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———— 8 
Berlin, vom 17. September. 4 

Se. Majeſlät der König baben Allergnädigſt 
den dem katholiſchen Schullehrer und Organi- 
ten Rauprich zu Naſelwitz, im Regierungs⸗Be⸗ 
ai das Allgemeine Ehrenzeichen zu 

ihen. 
Berlin, vom 18. September. 7 

Se. Maieflät der König haben Allergnädigſt 
gerubt, dem Land⸗ und Stadtrichter Frhru. von 
Richthofen zu Beelitz und dem Juſtiz-Kommiffa⸗ 
rius und Notarius Wilke bierſelbſt den Charak- 
ter als Juſtiz-Rath, ferner dem Land- und Stadt- 
gerichts - Aſſeſſor Klotzſch in Storkow den Cha⸗ 
rakter als Land- und Stadtgerichts⸗Nath, fo wie 
dem Kammergerichts⸗Regiſtrator Partiſch, dem 
Stadtgerichts Secretair Thürnagel und dem 
Stadtgerichts⸗Kanzlei⸗Inſpektor Hoeck hierſelbſt 
en Charakter als Kanzlei⸗Rath zu verleihen. 

Leipzig, vom 14. September. 

(D. u 3.) Man ſagt von manchen Seiten 
ber, es herr che jetzt im Guſtav⸗Adolf⸗Ver⸗ 
en die radicafe Partei, der es in ihm nur um 

reichung politiſcher, ja revolntionairer Zwecke 
du than ſei; man ſieht trübe Wolken über die 
nahe Darmſta er Hauptverſammlung heranziehen 
und ermahnt, bei der wahrſcheinlichen Auflöfung 
des Vereins wenigſtens die Vereins. Capitale für 
die kirchliche Fraktion zu retten. Ja man berichtet 
„dar von einer geheimen Verabredung der Streng ⸗ 
iachlicher, in Darmfladt jevem vermittelnden und 
derſöhnenden Beſchluß entgegenzutreten, eine 

rennung durchzuſetzen und dadurch einen Riß in 
ganze evangeliſche Kirche zu veranlaſſen. 


Hierzu kommt als Tbatſache die Conſtituirung 
kirchlicher Vereine in Preußen, die, vom Staate 
anerkannt, bereits 1200 Mitglieder zählen und ſich 
vom Geſammt⸗Vereine getrennt haben, ohne eine 
endliche Entſcheidung der Ruppſchen Sache abzu⸗ 
warten. Und doch haben gerade die mit fo ge⸗ 
— Infisuationen und Denunciationen ver- 
olgten Liberalen das Geſetz geachtet und den 
— 2 erſtrebt. Es iſt Thatſache, daß die in 

erlin unterliegenden Liberalen nirgend aus dem 
Vereine ausgetreten ſind, und daß ſie ernſtlich den 
Frieden wollen, beweifen gerade die ven den 
Strengkirchlichen fo entſchieden perhorreseirten 
Beſchlüſſe liberaler Vereine. Der Unfrieden da⸗ 
tirt ſich von Rupp's Ausſſchließung; dieſe kann 
bei einer möglichſt engen Auslegung der Statuten 
vertheidigt werden; aber es iſt von allen Seiten 
gegen dieſe Auslegung proteſtirt worden. Wenn 
aber die Strengkirchlichen ſetzt dieſelben Grund⸗ 
fäge, nach welchen man Rupp ausſchloß, zum 
Geſetze des Vereins erhoben wiſſen wollen, wenn, 
wie man in Plauen beantragte: „nur lutherische, 
reformirte und unirte Chriſten Mitglieder des 
Vereins ſein lönnten“, ſo heißt das nicht Frieden 
fiften, ſondern den Zwieſpalt verewigen und eine 
Trennung der Liberalen provoziren. Es gilt aber, 
nicht der Berliner ſtrengkirchlichen Auffaſſung, 
ſondern einer ſolchen Auslegung der Statuten ge⸗ 
fegliche Geltung zu verſchaffen, bei welcher Alle, 
die jetzt Proteſtirenden wie die ſtrengkirchlichen 
Separatiſten, ſich beruhigen können, wenn ſie es 
mit dem Vereinszweck überhaupt gut meinen und 
es ihnen wirklich nur darum zu thun if, das hei⸗ 


lige nentrafe Gebiet des Guſtav⸗Adolf⸗Vereins, 
von dem früher fo viel geſprochen wurde, zu er⸗ 
halten. Ein ſolcher vermittelnder, keineswegs 
radicaler und revolutionairer Vorſchlag iſt aber 
gerade der von Julius Kell ausgegangene, ſo ver⸗ 
ketzerte Beſchluß des Leipziger Zweigvereins, den 
nicht blos der Leipziger Hauptverein zu Plauen 
angenommen, fondern neuerlichſt auch der Braun ⸗ 
ſchweigiſche Hauptverein gefaßt hat, „daß näm⸗ 
lich, um berechtigtes Mitglied des Vereins zu 
fein, das Selbſtdekenntuiß, der evangeliſchen 
Kirche angehören zu wollen, genügen müſſe , 
Die Liberalen wollen alſo über die Statuten nicht 
hinausgehen, das Friedenswerk nicht hindern, die 
Streugkirchlichen nicht zurückſtoßen; aber fie dürfen 
auch nicht aus falſcher Friedensliebe zu einer 
engern Auffaſſung der Statuten ihre Zuſtimmung 
geben, um eine Partei zu gewinnen, die ſchon 
por Entſcheidung der Sache das Vertrauen zum 
Verein und die Luſt zum Zuſammenwirken verlo⸗ 
ren hat und, wenn ſie zur Herrſchaft käme, alle 
heterodoxen und liberalen Elemente nach dem 
Hengſtenberg'ſchen Grundſatze: „daß der Gläubige 
nicht an Einem Joche ziehen dürfe mit dem Un⸗ 
gläubigen, ausſchließen würde. Der Guftav⸗ 
Adolf Verein muß fein dogmatiſch⸗neutrales Ge⸗ 
biet geſetzlich wahren. Mögen die Strengkirch⸗ 
lichen in ihrer Kirche fo fireng fein als ſie wollen 
und, wenn fie es glauben verantworten zu kön ⸗ 
nen, in echt jüdiſcher Excluſivität Jeden auswei⸗ 
fer, der nicht an den Bekenntnißſchriften der Kirche 
feſthält; der Guſtav⸗Adolf⸗Verein iſt doch wahr- 
lich nicht die Kirche? Enthält er doch in ſeinem 
Verbande ganze Landeskirchen, in denen freiere 
Prineipien herrſchen, wie z. B. in Württemberg. 
Der Verein ſoll ja alle evangeliſchen Richtungen 
umfaſſen, wie Dr. Zimmermann in ſeinem erſten 
Aufrufe fo ſchön ſagt: »Proteftanten, Lutheraner, 
Reformirte, Unirte, Anglikaner, und welchen Na⸗ 
men ihr führen möget, Glieder der proteſtanti⸗ 
ſchen Kirche, welches auch eure beſondere Glau⸗ 
bens anſicht ſei, ob ihr Supranaturaliften, oder Ra- 
tionaliſten, oder Vermittelnde ſeid, ob man euch 
Altlutheraner oder Neuevangeliſche, Pietiſten oder 
Myſtiker oder noch anders nennt — Proteſtanten 
— ich faſſe das Wort im weiteſten Sinne — 
weihel den heiligen Tag durch den Entſchluß, ei⸗ 
nen Verein für die Unterſtützung hülfsbedürftiger 
proteſtantiſcher Gemeinden zu gründen!“ Der 
Verein muß ja unter feinen, den anerkannten 
Landeskirchen äußerlich angehörenden Gliedern die 
verſchiedenartigſten Anſichten dulden; ſoll er denn 
z. B. Ühlich heute als berechtigtes Mitglied an⸗ 
erkennen und denſelben Uhlich morgen, weil ihn 
das Kirchenregiment aus der Landeskirche hinaus» 
gewieſen, ausſchließen? Nein! Wenn die Statu- 
ten es nicht geradezu gebieten — und ſie gebieten 
es nicht —, ſo darf der Verein auf ſeinem Ge⸗ 


biete den Begriff der evangeliſch⸗proteſtantiſchen 
Kirche auf die anerkannten Landeskirchen nicht 
deſchränken und noch viel weniger entftehende 
Zweifel durch Zeugniſſe der Kirchenbehörden ent⸗ 
ſcheiden laſſen. Der Verein würde demnach auf- 
ee ein freier zu ſein, und fremden Mächten 
reiwillig einen hoͤchſt gefährlichen Einfluß ein⸗ 
räumen, ohne daß fie ihn beauſpruchten. Es 
bleidt dem Vereine nichts übrig, als daß er Cohne 
damit für die Kirche eine Erklärung des Begriffs 
der evangeliſch - proteſtantiſchen Kirche geben zu 
wollen) Ven als berechtigtes Mitglied des Ver⸗ 
eins anerkennt, der nach ſeiner eignen Erklärung 
Glied der evangeliſch - proteſtantiſchen Kirche 
ſein will. 
Frankfurt a. M., vom 14. September. 

Heute fallirte hier ein jüdiſches Haus, und 
zwar, wie es heißt, mit einer Summe von nahe 
einer halben Million Gulden, das zwar in Horn, 
fremdem Holze ꝛc. Geſchäfte machte, aber auch in 
der Papier ⸗Speculation ſtarke Verluſte gehabt 
haben ſoll. Es mag keinem Zweifel unterliegen, 
daß mehrere Häuſer hier bei dieſem Bankerott 
Schaden erleiden. Die Börſe iſt ſehr gedrückt, 
und beſonders haben die Beſitzer Spaniſcher Fonds 
alle Hoffnung auf Beſſerung der Courſe verloren. 
Das Geld iſt etwas flüſſiger, und es ſteht der 
Disconto 45 pCt. 

Brüſſel, vom 11. September. 

Der Hof iſt aus Oſtende zurückgekehrt. Dem 
König ſcheint das Seebad indeſſen nicht zuge ſagt 
zu haben; denn fein Leberübel, an dem er feit 
geraumer Zeit leidet, hat ſich eher verſchlimmert 
als gebeſſert. Die Königin iſt auch kränklich. 

Paris, vom 12. September. 

In wohlunterrichteten Kreiſen verſichert mar, 
daß General Bedeau dem Gouvernement ſeine 
Ueberzeugung dahin ausgesprochen, daß der Kat‘ 
fer von Marokko Abd⸗el⸗Kader keinen Widerſtand 
zu leiſten vermöchte und daß es dringend nöthig 
ſei, 15,000 Mann nach Marokko zu ſenden, die 
an einem der Spaniſchen Häfen an der Marokka⸗ 
niſchen Küſte landen müßten. Geſchähe dies nicht 
unverzüglich, ſo würde der Emir Herr von ganz 
Marokko werden! An der Börſe verſichert man 
geſtern ſchon, das Gouvernement ſei entſchloſſen, 
es Mann von Toulon aus nach Marokko zu 
enden. 

Wieder tauchen neue Skandale auf. Einem 
Blatt zufolge ſind nämlich A Nachſuchun⸗ 
gen in den Büreau's der Eiſenbahyngeſellſchaften 
von Paris nach Lyon und von Lyon nach Avig⸗ 
non vorgenommen worden, um den Beweis zu 
finden, daß Aktien urſprünglich für hohe Beamten 
beſtimmt waren. Unter dieſen hohen Beamten 
B auch Marſchall Soult und Baron M. 

eschenets, Unter ⸗Staatsſekretair im Kriegsmi ; 
niſterium! Dieſe Dinge ſtehen mit den Denunzia⸗ 


tionen Warnerg's in Verbindung, worüber eine 
Unterſuchung jetzt im Gange if. Auch ſpricht 
man von einer Renteninfeription von 10,000 Fr., 
die Baron R. zu Gunflen des Herrn H., Mit. 
lied des Staatsraths, gemacht, als Letzterer die 
Tochter des Miniſters Dumont heirathete, und 
war wohl aus Dank für die Nordbahn ⸗Konzeſ⸗ 
on — Herzog Nemours ſoll auf einer Jagd ⸗ 
parthie zu Compiegne durch einen Flintenſchuß 
ziemlich 9 5 5 verwundet worden ſein. 

Ueber die letzten Nachrichten aas Marokko ſagt 
der Moniteur algerien: „Dieſe lauten nicht 
ſo befriedigend als die aus dem Innern Algeriens. 

ei dem Mangel an durchaus uverläſſigen An⸗ 
gaben über die reſpektiven Streitkräfte des Kaiſers 
und des Ex⸗Emirs flößen uns ihre geringſten 
Bewegungen Hoffnungen oder Beſorgniſſe ein, die 


vielleicht in gleicher Weiſe chimäriſch find. Un⸗ 


längſt ſchien Muley Abd er Rhaman die Haltung 
eines erzürnten Herrſchers angenommen zu haben, 
der bereit wäre, einen zu jedem Widerſtand un- 
fähigen Unterthan zu ſtrafen; und jetzt iſt das 
Gerücht im Umlauf, daß Abd el Kader nach einer 
erſten rückgängigen Bewegung ſich aufs neue nach 
dem Weſten 4 8 habe und ſogar von den 
Einwohnern Taza's gut aufgenommen worden fei; 
doch wäre noch kein Akt poſſtiver Feindſeligkeit 
vorgekommen. Verſchiedene Muthmaßungen find 
in Betreff dieſer Bewegung, wenn ſie wirklich 
N hat, geftattet. Der Emir hat vielleicht 
die Beni-Amer, die in die Nähe von Fez verſetzt 
worden ſind, wieder an ſich ziehen oder einen 
Stamm, der ſich etwa eines Raubes an den Kara⸗ 
wanen der Wüſte ſchuldig gemacht, züchtigen 
wollen. Auch iſt es möglich, daß ſolche Vorwände 
ehrgeizigere Abſichten verbergen, die erſt nach 
einiger Bei hervortreten dürften, und welche dem⸗ 
nach unſerer politiſchen Ueberwachung nicht ent⸗ 
gehen werden.“ . 
Toulon, 8. September. Dieſen Nachmittag 
um 5 Uhr hat der Perſiſche Geſandte, Mirza 
Khan, den „Cuvier“ verlaſſen. Eilf Kanonen⸗ 
ſchüſſe vom Admiralſchiff meldeten der Bevölkerung 
5 Betreten des Arſenals. An der Thür des⸗ 
ſelben beſtieg Se. E. einen Wagen; der Marine- 
Präfekt, der commandirende General und der 
Unterpräfekt fegten ſich zu ihm; in anderen Wagen 
folgte die Begleitung des Geſandten. Mohamed 
Mirza Khan, iſt von geſetztem Alter, groß, ob⸗ 
leich etwas gebeugt, von regelmäßigen, lebhaften 
ügen. Sein Sohn, fein Schwiegerſohn, und 
ſunfzehn andere Perſonen, worunter zwei Dol⸗ 
metſcher, bilden ſein Gefolge. 
Von der Italieniſchen Grenze, vom 9. Sept. 
Die öffentliche Stimmung in Toscana ſchildert 
ein Schreiben aus Livorno vom bten Sept. in 
der Eidgenöſſiſchen Zeitung wie folgt: „Wir find 
gegenwärtig in einer Lage, in der ſich unſer ſchö⸗ 


Bildergallerie zu ſeiner 


nes Italien wohl noch nie befunden hat. Nach⸗ 
dem die Luccheſer auf tauſenderlei Arten durch 
ihren Herzog bedrückt waren, haben ſie endlich die 
Geduld verioren und ihn genbthi reihei 
3 genöthigt, Preßfteiheit 

und Errichtung der Guardia eivica zu bewilligen. 
Kaum war die Nachricht hier angelangt, ſo waren 
die Toscaner in Enthufiasmus und ſel deten eine 
Deputation nach Florenz, um vom Großberzoge 
die augenblickliche Bewilligung für die Gaardia 
civica zu erhalten. In 24 Stunden wurde ſie 
ertheilt, und nun änderte ſich ſogleich die Stim⸗ 
mung der Gemüther. Jetzt iſt hier Alles in ei⸗ 
nem außerordentlichen Enthuſiasmus. Seit vor⸗ 
geſtern haben fortwährend Volksfeſte und große 
militairiſche Evolutionen von dem jauchzenden 
Volke ſtatt. Man ſpricht nur von Milizen, Co- 
carden und gegenfeitigen Beſuchen in den Pros 
vinzen. Die Frauen ſelbſt ziehen in Procejfionen 
mit Fahnen umher, ſingen Hymnen und begeiſtern 
die Männer. Geſtern Abend war es ein prächti⸗ 
ger Anblick auf der Piazza d'arme, die große der 
geiſterte Maſſe zu ſehen, welche auf⸗ und abzog 
und ſich nun auf die Kuie warf, um den Segen 
u empfangen, den ihr der Dompfarrer von der 
omterraſſe herab ertheilte, worauf ein lautes 
Rufen: Es lebe Pius IX! Es lebe Italien! Es 
lebe Leopold I! Es lebe die Bürgergarde! ex- 
ſcholl, während die Frauen an den Fenſtern mit 
den Taſchentüchern wehten. Den ganzen Tag 
war es faſt unmöglich, durch die Straßen zu paſ⸗ 
ſiren; das Volk zog mit Militair und Muſik durch 
dieſelben. Heute geht Alles nach Piſa, um auch 
dort das Br zu feiern, und morgen geht man 
den Lueccheſern entgegen, welche mit Muſik kom⸗ 
men werden, um bei uns einen Beſuch zu machen, 
und mit denen man hier nun ganz befreundet und 
einig iſt, gleich als wären wir ſchon unter dem 
nämlichen Regenten. Die Livorneſer ziehen ihnen 
mit Muſik, Männer⸗ und Frauengeſang entgegen.“ 

i Verona, vom 10. September. 

Die Reiſe Sr. Majeſtät des Königs von Preu⸗ 
ßen durch Dber-Ftalien hat den erwünſchteſten 
und glücklichſten Fortgang. Die letzte Hälfte der 
für Venedig beſtimmten Zeit wurde der Beſichti⸗ 
gung der vielen Merkwürdigkeiten dieſer Stadt 
gewidmet, wobei der König längere Zeit in der 
Akademie der Künſte verweilte und neben den Ge⸗ 
mälden auch die Raphaelſchen und andere Hand» 
zeichnungen, ſo wie die Werke neuerer Künſtler, 
welche dort zur Ausſtellung geſandt waren, in 
Augenſchein nahm. Dem vortheilhaft bekannten 
Landſchaftsmaler Nerly, einem geborenen Preu⸗ 
355 und vormaligen Zögling Rumohr 's, wider- 
uhr die Aus zeichnung, daß Se. Majelät fein 
Atelier beſachte und ihn bei der Beſichtigung der 
Begleitung nahm. Am 
Ihre Königl. Hoheiten 


i d ig 3 . 
Sten ſpeiſten der Köni Vaaberzeg Bick König 


und deren Gefolge beim 


und luſtwandelten Abends bei dem ſchönßten Wetter 
auf dem Markusplatz, der mit Menſchen gefüllt 
war. Geſtern früh um 7 Uhr waren Se. Maj. 
und der Prinz Karl auf dem Eifenbahnhofe, wo 
der Erzherzog Vice König mit feinen Söhnen und 
dem Erzherzog Friedrich von den hohen Reiſenden 
Abſchled nahmen. Nach kurzer Fahrt war Padua 
erreicht. Der König begab ſich zuerſt nach der 
Arena, die Kapelle der Serovegni mit den fo 
merkwürdigen wie ſchönen Fresken Giotto's zu 
ſeben, welche der Marcheſe Saldatico beſchrieben 
bat; ſodaun nach den Eremitaui, nach dem Pa- 
lazzo della Ragione, dem Dom, Sta. Giuſtina 
und Sant' Antonio, in welchen beiden letzteren 
Kirchen er längere Zeit verweilte und der herr- 
lichen Architektur derſelben, die eine ein Meiſter⸗ 


werk des 16ten, die andere des 13ten Jahrhunderts, 


ward Verona erreicht, r 
einer Fahrt auf dem der heutige 
ſonnenhelle Tag gewidmet werden wird. 


aus dem Circus einige Demonſtrationen zu machen; 
doch ging der Tag vollkommen ruhig vorüber. 
Der König beſuchte den Circus unter Begleitung 
einer ſtarken Escorte, und Infanterie und Ca- 
vollerie - Patrouillen durchzogen die Straßen Al⸗ 
cald. Da es verboten war, irgend welche Rufe 
in Gegenwart des Königs auszuſtoßen, und man 
den Tag dennoch nicht ohne eine auffallende, 
wenn auch ſchweigſame Demonſtralſon vorüberge⸗ 
hen laſſen wollte, ſo ſpannte man einen enormen 
Fächer über den Platz der Stiergefechte, mit der 
rieſigen Inſchrift: „Es lebe die conſtitutionelle 
Königin! Es lebe die Fächer-Geſellſchaft!⸗ Das 
Miniſterium der auswärtigen Angelegenheſten 
wird nur voch ad interim durch den Unterſtaate⸗ 
ſecretair diefeg Departements geführt, 


London, vom 11. 

Die Inſolvenz⸗Erklärung, von der ſchon ſeit 
einigen Tagen die Rede it, betrifft die der Ger 
treidehändler Thomas Usborne und Sohn. Die 
Paſſtoa derſelben ſollen etwas weniger als 100,000 
Pfd. St. betragen, indeß die Deckung der Schuld⸗ 
ſumme zu faſt vollem Belaufe nach 0 
der Geſchäfte zu erwarten fein. Das Haus fo 
ſich aller Specalationen enthalten haben und ſeine 
Inſolvenz nur dem Falliſſement von Lesley 
Alexander und Comp. und anderer Häuſer zu 
danken haben. Außer Usborne und Sohn haben 
auch noch die Herren Haflie und Hutchinſon ihre 
Zahlungen einſtellen müſſen, und zwar aus ähn- 
lichen Gründen; die nächſte Veranlaſſung ihrer 
Inſolvenz iſt der Fall der Herren Denny und 
Comp. in Glasgow, und ihre Paffiva werden auf 
50. 60,000 Pfd. St. angegeben. Was das 
Dari be von Lesley Alexander und Comp. 
betrifft, bei welchem man ſich Anfangs auf eine 
Dividende von 40 pCt, Rechnung machte, fo heißt 
es jetzt, daß die Dividende kaum den dritten Theil 
dieſes Betrages haben wird. 

Warſchau, vom 9. September. 

Zu den in der Ruſſiſchen Armee in Kaukaſten 
wüthenden Seuchen hat ſich in neueſter Zeit auch 
die Cholera geſellt. Seit einiger Zeit richtet fie 
nicht nur unter den Soldaten, ſondern auch unter 
den Bewohnern der dortigen Gegenden, nament⸗ 
lich in Tiflis und an der Kuͤſte des Schwarzen 
Meeres große Verheerungen an. Man ſieht ſie 
mit Schrecken ſich aber auch weiter in das In- 
nere von Rußland verbreiten. In Charkow iſt 
ſie gleichfalls ausgebrochen, ja den neueſten Nach⸗ 
richten zufolge fol fie ſich auch bereits in Ricw 
gezeigt haben. Man giebt an, daß fie taglich 
etwa drei Meilen nach Weſten vordringt. Die 
Beſtürzung über ihr weiteres Umſichgreifen iſt 
re nicht gering. Der Fürſt von Warſchau 
at in dieſen Tagen eine Zuſammenkunft mit 
mehreren hieſigen Aerzten gebalten und ſich mit 
denſelben über die zweckmäßigſten Maßregeln zur 
Abwehr der Krankheit berathen. In Folge dieſer 
Conferenz ſind mehrere zweckmäßige polizeiliche 
Verordaungen als Vorfihtsmaßregeln, fo wie für 
den Fall des Ausbruchs der Krankheit Befehle zur 
zweckmäßigen Einrichtung der Spitäler und Laza⸗ 
rethe erlaſſen worden. Auch haben die Apotheker 
den Befehl erhalten, die nötbigen bei der Krank- 

eit anzuwendenden Arzneimittel in genügendem 
Vorrathe und ſtets zur ſchleunigfen Verabreichung 
in Bereitſchaft zu haben. Die Solraten werden 
wärmer gekleidet und das Lager bei der Stadt 
wird in ſo kurzer Zeit aufgehoben werden, daß 
die Ankunft des Kaiſers zur Abhaltung einer Revue 
nicht abgewarlet werden dürfte. Der Kaiſer be⸗ 
findet ſich nech fortwährend auf militatriſchen In⸗ 
ſpectonsreiſer, hat aber auf dem Wege nach dem 


September. 


Süden des Reiches, wie man tagt, bei der Nach⸗ 
richt von dem Ausbruche der Cholera ſich nach 
Kiew begeben. Man erwartet ihn hier in der 
Mitte des künftigen Monats. 
Athen, vom 30. Auguſt. 
(A. 3.) Griziotis erreichte, noch ehe feine 
Flucht befannt wurde, die Oſtſeite der Inſel 
uboea, und zwang ein im Hafen von Kumi lie⸗ 
gendes Fahrzeug, ihn und die Seinigen, 50 bis 
0 Bewaffnete, aufzunehmen. Laut den geſtern 
Abend eingetroffenen (in voriger Zeitung be⸗ 
reits gemeldeten) Nachrichten, befindet er ſich 
auf Chios, um ſich dort ärztlicher Pflege zu er⸗ 
reuen. Als Griziotis feinen Arm zerſchmettert 
berabhängen ſah, ſoll er einen ſeiner Verwandten 
aufgefordert haben, das unbrauchbare Glied 
vollends wegzuſchneiden, was auch ſogleich geſchah. 
Firn wurde der Stumpf, um die Blukung zu 
illen, feſtgebunden, und Leute nach dem zwei 
Stunden entfernten Exctria geſendet, um Pech zu 
holen, in das, durch Feuer flüſſig gemacht, der 
blutende Stumpf geſteckt wurde. Unter ſolchen 
Umſtänden war das Gerücht von dem erfolgten 
Tode des Verwundeten glaubbar. Im Zuſammen⸗ 
hange mit dem Aufſtande in Euboca ift denn die 
es des in Syra in Haft gehaltenen Ober⸗ 
ieutenants Petmeſas, einſt Deputirten von Ka⸗ 
lavrpta, deſſen berüchtigten Prozeß in Ehebruch⸗ 
ſachen wir abſichtlich ihrer großen Schmutzigkeit 
wegen nie berührt haben. Er floh aus dem Ge⸗ 
fängniſſe, nahm einige 30 Mann bewaffnete Her- 
umlungerer mit ſich, erbrach die e 
der Regierung und fhiffte ſich, feine Leute und 
20 Pulderfäſſer in Syra ein, um nach Euboea zu 
ſteuern. Man hat aber Nachricht von ihm aus 
Korinth, in deſſen Nähe er geſehen worden ſein 
ſoll, wahrſcheinlich, um in feine Heimath Kalavrpta 
zu eilen. Die Regierung läßt auf ihn fahnden. 
Vermiſchte Rachrichten. 
Berlin, im September. (B. N.) Wie ver- 
lautet, iſt dem gegenwärtigen Präſidenten unſeres 
Handels amts, Hrn. v. Rönne, ein Geſandtſchaſts⸗ 
boften höheren Orts zugedacht. Man glaubt, daß 
derſelbe Preußen in Kopenhagen vertreten werde. 
Berlin, den 10. Septbr. (A. 3.) An unferer 
Börſe ficht man häufig die Köpfe ſchütteln und 
Ört mit großer politiſcher Weisheit vor bevor- 
ſtebenden Kriegen ſprechen. Bald bricht es wegen 
om oder der Schweiz los. Jeder Tag bringt 
naue Bedenklichkeiten und jede Nachricht wird nach 
allen Seiten betaſtet, ob fie nicht etwa mit den 
erußlichſten Kolliſtonen ſchwanger ſei. Das iſt 
aber Alles ab edroſchenes Spiel, eine Affektation, 
die nur ein Mantel für Jobberei im Kleinen iſt. 
ie l, einer gefährlichen Verwickelung 
it für Alle außer Frage und man ſiebt innerlich 
mit dem unendlichfien Gleichmuthe anf alle Dro- 
hungen, Proteſte und Contre⸗Proteſte, auf alle 
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Noten und Warnungen. Es weiß Jeder, daß 
Niemand den Muth hat, das 80 aus der 
Scheide zu ziehen, er müßte denn wiſſen, daß er 
die Genehmigung aller bedeutenden Mächte in der 
Taſche hat, oder daß er doch hinterher darauf 
rechnen kaun. Das hindert freilich nicht, daß doch 
einmal der Krieg ausbrechen kann und wird. Aber 
gewiß wird er ſo lange nicht ausbrechen, als die 
Diplomatie noch einen Boden findet, auf dem ſie 
ibren Einfluß ausüben kann, fo lange nicht andere 
Elemente zur Herrſchaft gelangen, welche ſich nicht 
um jene geheimnißvolle Macht kümmern, fo lange 
nicht die Intereſſen eines großen Volles ſich auf 
eine ernſtliche Weiſe gefährdet ſehen, ſo lange die 
Selbsterhaltung eines Staates es nicht nöthig 
macht, ſelbſt die Chancen tines Krieges vorzuzie⸗ 
hen. Die Börſen ſind allerdings ein Barometer 
der Zuftände, aber man muß auch die Scala ge⸗ 
hörig zu beurtheilen wiſſen, wenn man ſich nicht 
großer Täuſchung ausfegen will. Wenn au unſerer 
Börſe die Effecten um ein oder ein Paar Prozente 
fallen, ſo heißt dies nichts anders, als daß die 
kleinen Spekulanten eine Wolke am pelitifchen 
Himmel als gutes Mittel benußen, um dadurch 
die gewitterbangen Gemüther zu bewegen, ihnen 
eine kleine Spekulation, eine billigere Abrechnung 
in etwas zu erleichtern. Wäre die Sache Eenſt, 
So würde der Fall unſerer Effekten ſich nach ganz 
anderen Zahlen berechnen. Unſere Börſe iſt von 
zu geringer Bedeutung, es fehlt ihr zu ſehr an 
jeder Selbſtſtändigkeit, als daß man von ihr auf 
etwas Wirkliches ſchließen könnte, da jede Noti⸗ 
rung fremder Plätze ſie beſtimmt. Etwas Anders 
iſt die Börſe von London, aber auch ihr iſt nicht 
zu trauen. Die Engliſche Regierung ſchwaßt ihre 
Entſchlüſſe nicht aus und handelt oft, ehe ſie ſpricht. 
Aber allerdings giebt es dort ein Zeichen, auf das 
man ſich verlaſſen kann, das if das Diskonto. 
Zu einer Zeit, wo das Geld fo hoch ſteht, daß 
es faſt unerreichbar wird, wo die Geſchafte trotz 
der ungeheuren Kreditanflalten Roden, iſt an eine 
Verſchlimmerung der Lage durch einen Krieg nicht 
zu denken. Ein Krieg wäre nur möglich, wenn 
dadurch ein größerer Abſatz erreicht werden könnte, 
dire if aber nicht denkbar, ſondern es würde wohl 
der Handel nur noch größere Schläge erleiden und 
eine ſolche Verantwortlichkeit nimmt kein Miniſter 
auf ſich, and wenn er auch Lord Palmerſton hieße. 
Einen Krieg wird jedoch England allerdings be» 
ginnen und zwar einen ſolchen, der in nicht gerin« 
gem Maße gegen uns gerichtet iſt. England hat 
ſeit mehren Jahren faſt alle fremden Plätze mit 
Waaren überſchwemmt, und in dem letzten Jahre, 
wenn auch vielleicht etwas weniger, doch noch un ⸗ 
eheure Opantitäten fabrizirt, weil der Fabrikant 
ſeloſt unter den ungünſtigſten Verhältniſſen arbei⸗ 
ten muß, wenn er nicht feinen Grundfond ver- 
nichten wil. In dieſem Jahre aber hat er wegen 
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„ber Theuxung der Lebensmittil und beſonders de 
Geek here fabrizirt, wie je. 5 hat 16 — 
Kredit gefunden, aber zu hohen Zinſen. Will der 
größere Theil der Fabrikanten nicht falliren, fo 
muß er, um ſeine Wechſel zu decken, ſein Fabri⸗ 
kat losſchlagen. Er muß um jeden Preis ſich Geld 
machen, olſo auch am jeden Preis, unter dem 
koſtenden, feine Waare losſchlagen. Er wird daher 
einen Verſchleuderungskrieg gegen den Kontinent 
führen, der für uns gefahrlicher iſt als jeder Andere, 
und an dem der Kontinent verbluten kann, während 
England ſeine Wunden durch den unendlichen Kreis 

’ 
in dem es ſich bewegt, bald zu heilen vermag. 
I kennt dieſe Kriſen, und hat ſich immer 
noch glücklich wieder herausgearbeitet, denn es 
kann von der Vergangenheit zaſetzen, und die Zu⸗ 
kunft bringt neuen Erſatz. Deutſchland hat weder 
die eine noch die andere Hülfe und doch ſpricht 
man noch davon, es ſeien die Grenzen weit zu 
öffnen. Neulich rühmte ſich ein Engländer des 
Triumphs der Engliſchen Politik, daß es ihr ge⸗ 
lungen ſei, das Prod in Deutſchland fo theuer zu 
machen, wie auf der andern Seite des Kanals. 
Er freute ſich nicht, daß es in England wohlfeiler, 
ſondern daß es in Deutſchland theurer geworden. 
In dieſem Unterſchied liegt die ganze Frage. Eng⸗ 
land führt einen fortwährenden Krieg mit uns, 
aber ſein Arſenal iſt nicht der Tower, ſondern 
Mancheſter, gegen welches wir bis jetzt keine 
andere Schutzwehr haben, als Zölle, die noch dazu 
unzureichend. Will man fie abſchaffen, immerhin, 
aber daun gebe man uns erſt Handel, Schifffahrt, 
und ein liberales Geld- und Steuerweſen. 
Berlin, 16. Sept. (Veſſ. > Den Poli- 
zeicommiſſarien iſt jetzt in allen Geſindeſtreitigkei⸗ 
leu die Anftelung des Sühneverſuchs und zugleich 
die Aufnahme des ſchriftlichen Aktes über das Re⸗ 
ſultat deſſelben übertragen worden, ſo daß ſich 
die Betheiligten ferner nicht noch erſt von den 
Polizeicommiſſarien an das Polizeipräſidium un- 
mittelbar deshalb zu wenden nöthig haben, Eine 
Verabſäumung der Itägigen Friſt, und damit der 
Verluſt des Klagerechts wird alſo jetzt kaum noch 
vorkommen können, . 
Berlin. (Magdb. Ztg.) Die Oeffentlichkeit 
und Mündlichkeit des Gerichtsberfahrens hat eine 
Reform der Beſtimmungen über die juriſtiſchen 
Prüfungen nöthig gemacht, welche namentlich in 
die Vorbereitung der Referendarien zum dritten 
Examen eingreift. Hinſichtlich der Auscultatoren 
iſt es bei den früheren Beſtimmungen geblieben 
und ſollen ſie fortan den öffentlichen und münd⸗ 
lichen Verhandlungen ihrer Behörden fleißig bei⸗ 
wohnen, und in denſelben als Protokollfährer ge⸗ 
braucht werden. Die Neferendarien hingegen 
ſollen bei dieſen ane in einzelnen Sa⸗ 
chen die Referate apfertigen, den Vortrag halten, 
das Protokoll führen und das Urtel abſetzen. 
Ueber jede ſolche Arbeit, bei der fie ſich allen 


Functionen unterzogen, ſoll ihnen vom Correfe⸗ 
renten eine Cenſur ertheilt werden, die ſich na⸗ 
mentlich über die praktiſche Brauchbarkeit der Ar⸗ 
beit ausſpricht und dergleichen Cenſuren, in denen 
dieſe Brauchbarkeit unbedingt anerkannt iſt, müſſen 
die Referendarien wenigſtens 12 aufweiſen können, 
bepor ſie zur dritten Prüfung zugelaſſen werden. 
Dieſe Arbeiten ſind an die Stelle der früheren 
Relationen in ſchriftlichen Civilſachen getreten. 
Statt der früher von den Candidaten zu bearbti⸗ 
tenden ſchriftlichen Inſtruelionen in Cioilſachen 
nach Anleitung der Allgemeinen Gerichts⸗Ordnung 
werden jetzt ſechs ſelbſtſtändige wichtigere Arbeiten 
angefertigt aus allen Branchen der Sup, z. B. 
beſonders ſchwierige Verfügungen in Hypotheken- 
und Nachlaßſachen, wichtige Berichte an das Mi⸗ 
niſterium u. ſ. w. Von dieſen ſechs Arbeiten 
darf der Candidat eine zur Cenſur ſelbſt bezeich⸗ 
nen, eine andere wählt die Juſtiz⸗Immediat⸗Exa⸗ 
minations⸗Commiſſion zu demſelben Behufe. Im 
Uebrigen muß der Candidat mindeſtens 3 Monate 
als Inquirent und 3 Monate bei einem Unterge 
richt und 6 Monate bei einem Juſliz⸗Commiſſa⸗ 
rius, ein volles Jahr aber beim Obergerichte be⸗ 
ſchäftigt geweſen ſein und dort allen bisherigen 
Bestimmungen genügt haben. Die erſtgedachten 
Stationen können zugleich abgemacht werden. 
Nach Erteilung des General - Akteſtes Seitens 
des Präſidii, d. h. nachdem der Candidat dem 
Minifterio als reif präfentirt worden, hat der- 
ſelbe eine Proberelation oder ein here 
bei einem Obergerichte, dem Reviſionscollegio 
oder dem Geheimen Obertribunal und ſodann bei 
der Eraminationg - Commilfion eine wiſſenſchaft⸗ 
liche Arbeit über ein praktiſches Thema in einer 
höchſtens vier wöchentlichen Friſt unter eidesſtalt⸗ 
licher Angabe der außer den Geſetzbüchern benuß 
ten Quellen anzufertigen und endlich das münd⸗ 
liche Examen zu beſtehen. Früher hatte der Can ⸗ 
didat ſtatt der gedachten beiden ſchriftlichen Arbei⸗ 
ten zwei Proberelationen aus wichtigen ſchriftli⸗ 
chen Civilſachen anzufertigen. Der jetzige Vor⸗ 
ſi zende der Examinations Commiſſion hat dieſe 
beiden Probearbeiten aus Acten beibehalten und 
nur in Referate umwandeln, außerdem aber noch 
die wiſſenſchaftliche Arbeit hinzufügen wollen: in⸗ 
deſſen if er damit nicht durchgedrungen. Die di⸗ 
recten Einflüſſe der Oeffentlichkeit und Mündlich⸗ 
keit auf die juriſtiſchen Prüfungen ſind demnach 
gering indem nur die durch Ausſchließung des 
chriſtlichen Gerichtsverfahrens den Referendarien 
entzogenen Vorbereitungs - Arbeiten durch andere 
ähnliche erſetzt worden find; die Einführung des 
öffentlichen und mündlichen Verfahrens iſt nicht 
gerade der Grund, ſondern mehr nur ein beſchlen⸗ 
nigender Moment zu einer ſchon längſt fühlbaren 
Reform einiger Befimmungen über die juriſtiſchen 
Prüfungen geweſen. Zu erwähnen iſt noch, daß, 
wenn nach Beendigung des ganzen Examens die 


Prüfungs - Commiffion fih von der Qualification 
des Kandidaten, namentlich von der Fähigkeit und 
Uebung, cinen juriſtiſchen Fall ſchnell und richtig 
aufzufaſſen und zu beurtheiler, nicht vollſtändig 
überzeugt haͤlt, ſie befugt iſt, ihn eine Clauſurar⸗ 
beit in Anweſenheit eines Mitgliedes der Com⸗ 
miſſion anfertigen zu laſſen und nach derſelben 
den Ausfall des ganzen Examens zu beſtimmen. 
Daſſelbe ſoll den Obergerichten nach erſolgter 
zweiter Prüfung auch geflattet fein. 

— Ein, wie es ſcheint, wohlunterrichteter Cor- 
reſpondent meldet der Köln. Ztg. aus Berlin: 
„Ich hatte es abſichtlich vermieden, auf die viel⸗ 
fachen Gerüchte wegen des bevorſtehenden 
Miniſterwechſels und die einzelnen Com» 

inationen, die zum Theil jedwedes richtigen An⸗ 
haltspunktes entbehrten, näher einzugeben, bis ſich 
mit einiger Gewißheit würde überſehen laſſen, 
wie ſich dieſer Wechſel geſtalten werde. Dies iſt 
letzt der Fall, und deshalb mögen nunmehr fol- 
er Notizen darüber hier eine Stelle finden. 

aß ein Wechſel in den hoͤchſten Stellen unſeres 
Beamtenperſonals in einem größeren Maßſtabe 
als ſonſt ſtattfinden werde, ließ ſich ſchon feit 
Wochen mit völliger Beſtimatheit erkennen, und 
mau wird immerhin nicht Unrecht thun, wenn 
man den Landtag als die unmittelbare Urſache 
davon anſieht. erſelbe hat gezeigt, daß wir 
einzelne Miniſterien, aber kein Geſammtminiſterium 
haben, daß eine gemeinſame Oberleitung noth 
thue. Von dieſem Standpunkte aus dürfte der 
gegenwärtige Miniſterwechſel zu beurtheilen ſein, 
der ſich etwa folgendermaßen geſtalten wird. Der 
Minifter Frhr. v. Bodelſchwingt behält das Mi⸗ 
niſterium des Innern, erhält aber in dieſer Stel⸗ 
lung den Charakter und Titel eines Premiermi-⸗ 
niſters. Den Charakter als Staatskanzler hat er 
abgelehnt. Der Kriegsminiſter v. Bohen erhält 
den Charakter als Feldmarſchall; ſeine Stelung 
als Chef der Invaliden, feinen Nachfolger, fo 
wie den Rücktritt Müffling's haben wir bereits 
emeldet. An Müffling’s Stelle als erſter Prä⸗ 
dent des Staatsraths rückt zwar der Staatsmi⸗ 
niſter v. Rochow, der gegenwärtige zweite Prä- 
dent, ein; ſein leidender Zuſtand erlaubt dem⸗ 
elben aber bekanntlich ſchon ſeit langer Zeit nicht 
mehr, thätigen Antheil an den Geſchäften zu neh⸗ 
men. Der gegenwärtige Miniſter für die Geſetz⸗ 
reviſton, Herr v. Savigny, wird in Stelle des 
un. v. Rochow zweiter Präſident des Staats⸗ 
raths, indem er zugleich Mitglied des Staatsmi⸗ 
niſteriums verbleibt. Die gegenwärtige Stelle 
des Hrn. von Savigny übernimmt der Wirkliche 
Geheime Ober Juſttzrath Bornemann mit dem 
ite eines n Der des Departements für 
die Geſetzreviſton. Den Titel als Minister bat 
er abgelehnt. Der General der Infanterie und 
Cabinetsminiſter von Thile behält zwar den Ti⸗ 
tel als Staatominiſter, giebt aber die Functionen 


als e auf, indem dieſelben der ge · 
genwärtige Jafliiminifter Ühden übernimmt, der 
alſo in fo fern unter Aufgabe feiner gegenwärti⸗ 
gen Stellung ins Cabinet zurücktritt. Statt Hrn. 
Uhden wird der gegenwärtige Finanzminiſter, Hr. 
von Dües berg, Juſtizminiſter, indem endlich der 
gegenwärtige Präſident des Handelsamtes, Herr 
von Nönne, den Herrn von Düesberg als Figanz⸗ 
miniſter erſetzt. Ich glande dieſe Nachrichten als 
mehr denn bloße Gerüchte bezeichnen zu dürfen. 

Breslau, 13. Sept. Der heutige Waſſer⸗ 
fand der Oder am hieſigen Ober- pegel iſt 20 Fuß 
1 Zoll, und am Unter⸗ Pegel 9 Fuß 10 Zoll, mithin 
iſt das Waſſer ſeit dem Iten d. M. am erſteren 
um 7 Zoll und am letzteren um 1 Fuß 9 Zoll 
wieder gefliegen. 

(Köla. 31g.) Man ſchreibt uns aus Nürn⸗ 
berg vom 11. Sept.: „Das allgemeinſte Auf- 
ſehen, zugleich aber auch die innigſte Theilnahme 
erregte der geſtern erfolgte, wahrſcheinlich ſelbſt 
gewählte Tod des Chefs eines der erſten Banquier⸗ 
bäufer in Nürnberg, T...... t. Der Leichnam 
wurde aus einem fenen Bruder gehörigen Wei⸗ 
her bei Erlenftegen, eine kleine Stunde von hier, 
gezogen und in aller Frühe hierher geſchafft. 
Strenge Redlichkeit und Rechtlichkeit in und au⸗ 
ßer dem Geſchäfte, unbegrenzte Bereitwilligkeit, 
feinen Nebenmenſchen, wo er nur konnte, zu hel⸗ 
fen, Liebe zu ſeinen Kindern und eine Sorgfalt 
ohne Gleichen, dieſelbe für ihr künftiges Leben 
tüchtig zu machen, ſchlichtes Weſen im Beſitze don 
einem ſehr beträchtlichen Vermögen und immenſen 
Credit, das waren die Vorzüge, die den wackern 
Deutſchen Mann allenthalben in ſeltenem Maße 
nicht bloß beliebt, ſondern geliebt machten. Ob⸗ 
gleich die höchſte Ordnung in allen Zweigen ſei⸗ 
nes ausgedehnten Geſchößtes herrſchte, ſo gelang 
es einem ſchlechten Subjecte doch, vor einiger 
Zeit falſche Wechſel auf das Haus T t ab⸗ 
zugeben und Zahlungen von nicht geringer Summe 
dagegen einzuziehen. Schon damals wurde der 
biedere Mann durch dieſen Vorfall hart betroffen, 
und man ſah ihn ſeitdem tieſſinnig in den Stra- 
ßen umhergehen. In neuerer Zeit kam hierzu 
noch ein Gerücht, daß es nicht mehr recht ſicher 
ſtehe mit dem Banquierhauſe, und dieſes Anfangs 
dumpfe, nach und nach immer lautere Gerücht 
veranlaßte das Einſenden vieler fälliger Wechſel 
zu gleicher Zeit, was die ſtarkſte Kaffe wohl au⸗ 
geublicklich in Verlegenheit zu ſetzen vermag. Da 
ſchlag dem Manne, dem nie fo etwas widerfah⸗ 
ren, ein falſches Ehrgefühl über den geſunden 
Verſtand zuſammen, er legte einen Brief in fei- 
nem Haufe nieder und ſchrieb darin mit zittern⸗ 
der Hand: man möge nicht nach ihm ſuchen, man 
werde ihn nicht finden. Aber man fand ihn doch, 
und zwar ertrunken oder erträukt. Wie man über⸗ 
8 hört, ſollen die Activa die Paſſiva ſehr gut 

ecken. 


Vor einigen Tagen ſtarb zu Hamburg in dem 
fogenannten tiefen Keller (Pracherherberge), in 
der Nikolaiſtraße, die Enkelin des Freiherr von 
Knigge, der durch ſein Werk über den Umgang 
mit Menſchen berühmt geworden if. Der Ort 
dieſes Todes zeigt genugſam, wie tief die Ver- 
florbene geſunken war und in welchem Elend fie 
ſeit Jahren lebte. Sie war in Frankreich gebo⸗ 
ren, kam nach dem Tode ihres Vaters mit ihrer 
Mutter nach Hamburg und ward nach einander 
die Geliebte Mortier's, Davouſt's und anderer 
Franzöſiſcher Offiziere, lebte verſchwenderiſch und 
geuußſſüchtig und feierte Orgien, wie fie zur Zeit 
des fünfzehnten Ludwig gefeiert wurden. Mit 
den Jahren wurden ihre Bekanntſchaften anderer 
Art, fie ſank von Stufe zu Stufe und trieb re⸗ 
benbei das Gewerbe einer Straßenbettlerin und 
Straßenfegerin — und fo farb fie in voriger 
Woche. 

Theater. 


In der vergangenen Wache lernten wir wiederum ein 
neues Mitglied unſerer Bühne kennen, Herrn Weiz 
rauch, vom Theater zu Königsberg. Er iſt bisher in 
vier Rollen aufgetketen und hat ſich in denſelben als 
einen gewandten Komiker bewaͤhrt. Am Sonntage den 
12ten d. M. ſpielte er den penſtonirten Fleiſchſteuer⸗ 
Kaſſenſchreiber Mengler in Albini's Luſtſpiel „Endlich 
hat er es doch gut gemacht“, welches ſeit dem Abgange 
des Herrn Grauert, der in der Parthie des Mengler 
vorzüglich war, nicht gegeben worden iſt. 0 

err Weirauch war hoͤchſt ergötzlich; er brachte die 
gutmüthige Zudringlichkeit, die ſich um Alles kuͤmmert, 
die allen mit ihm in Berührung kommenden Perſonen 
zur hoͤchſten Belaͤſtigung wird, auf angemeſſene Art zur 
Erſcheinung; auch ließ er es an der gehörigen Beweg⸗ 
lichkeit nicht fehlen, welches einer Perſon, die in Alles 
ich miſcht, der ſelbſt das Unbedeutendſte von Wichtig⸗ 
eit erſcheint, eigenthümlich iſt. Er wurde ſowohl nach 
Beendigung des Luſtſpiels gerufen, wie auch nach Schenk's 
komiſcher Oper: „Der Dorfbarbier“, in welcher er die 
8 des durch Hunger und Bornirtheit ſeines Mei⸗ 
ers maltraitirten und daturch zur brutalſten Verbiſſen⸗ 
beit und ſchadenfroher Tuͤcke getriebenen Barbiergeſellen 
Adam wacker durchführte. - . 
Die Geſammt⸗Darſtellung beider Stucke hätte gerun⸗ 
deter und das Zuſammenſpiel raſcher ſein koͤnnen, man 
merkte, daß ſie, um Herrn Weirauch Gelegenheit zum 
Auftreten zu geben, etwas uͤbereilt in Scene geſetzt mas 
ren. Einzelne Darſteller dagegen hielten ſich nament⸗ 
lich im Luſtſpiele ganz brav. Herr Hein gab den pol⸗ 
ternden Hauptmann wohl befriedigend, nur hätte er die 
Stimme mitunter etwas mäßigen koͤnnen. Eine hoͤchſt 
komiſche Figur war Herr Baudſus als Herr v. Ecker⸗ 
chen. Er hielt dieſen Schwächling, der im Gegenſatze 
zu feinem Freunde, dem e gar keinen Wil⸗ 
len bat, ſondern ſich von feiner Haushaͤlterin leiten und 
durch fie fast zur Verhe rathung 'mit ihr verleiten läßt, 
vortrefflich. Die Haushälterin der Frau Geißler war 
leichfalls zu loben, namentlich in den Scenen, in denen 
je ihren Herrn zur Heirath bewegen will. 5 
Ueber die Darftellung des Dorfbarbier läßt ſich mit 


Ausnahme des Herrn Weirauch eben nichts erfreus 
liches berichten. Der Schwaͤchſte war Herr Dederich, 
der als Lux weder im Geſange, noch im Spiele Er⸗ 
traͤgliches leiſtete. n 

Am töten ſahen wir ser Weiraud) als Schmerl 
in Bauernfeld's „Großjaͤhrig“ und Herz Levi im Juden 
aus Meferig. Bauernfeld's Luſtſchlel laborirt an vielen 
Längen, und gerade die wirkungsreichſten Scenen, fo 
3. B. die im zweiten Aete zwiſchen Schmerl und Blaſe, 
in welcher Jener den Fortſchritt und Dieſer die Stabi⸗ 
lität vertheidigen, find für den Gang der Handlung uns 
weſentlich, ja fie halten die Handlung unnötbig auf. 
Dennoch koͤnnen wir nicht umhin, dem Publikum den 
Beſuch dieſes, ungeachtet ſeiner die Zeitfragen berüh⸗ 
renden Witzreden, harmloſen Luſtſpieſs anzuempfehlen, 
da es in den Hauptrollen gut beſetzt iſt und namentlich 
bei öfteren Wiederholungen durch noch ſchnelleres Zur 
ſammenſpiel den Zuſchauer noch mehr erheitern wird. 

Herr Liedtke hat das Verdienſt, durch ſein Spiel 
die Figur des jungen Baron 1 eines zwar ge⸗ 
lehrten, aber bloͤden und unbeholfenen Menſchen, zu 
einer wahrſcheinlichen gemacht zu haben. Dies verdient 
um ſo mehr Anerkennung, als die Verſuchung, die 
Wahrheit aus den Augen zu ſetzen und rein auf Effekt 
zu ſpielen, bei dieſer Parthie ſo ſehr nahe liegt. 

Das nicht zahlreich verſammelte Publikum gab dem 
Herrn Liedtke ſeinen Beifall auf die unzweideutigſte 
Art zu erkennen, indem es ihn ſturmiſch hervorrief. 

Schmerl, dieſer fade, flache Menſch, der ſtets oppo⸗ 
nirt, nur um zu opponiren, der mit feinem Zungen- 
Liberalismus herumrenommirt, der die Geſinnungs⸗ 
tüchtigkeit nur in Reden und Zweck⸗Eſſen ſetzt, fand in 

errn Weirauch einen tüchtigen Repräſentanten; jedoch 
cheint es uns, als wenn der Schmerl etwas weniger 
Derbheit ertragen konnte; namentlich war das Spiel 
bei dem erſten Zuſammentreffen mit der Auguſte etwas 
zu ſtark aufgetragen. Auch Herr Weirauch wurde am 
Schluſſe gerufen. 

Fräulein Boͤwing leiſtete als Auguſte Verdienſt⸗ 
liches, eben ſo Frau Geißler als Amalie Blaſe und 
Herr Baudius als Vormund Blaſe. 

Vielen Beifall fand und verdiente Herr Weirauch im 
Juden aus Meſeritz. Das Beſte dieſer Leiſtung war 
die Schlußſcene, als er von Einem zum Andern läuft 
in der Hoffnung, ſich Aufklaͤrung zu verſchaffen, und 
e um ihn kuͤmmert und ihm Rede und Ant⸗ 
wort ſteht. 

Schließlich haben wir nach mit wenigen Worten des 
Herrn Liedtke als Uriel Acoſta am 1öten d. Mts. zu 
gedenken. Die Darſtellung dieſes ſchwierigen Charak⸗ 
ters, deſſen Schwierigkeit eigentlich in der Charakter⸗ 
loſigkeit liegt, war eine wohl befriedigende. Beſonders 
gelang die Scene des dritten Aktes mit der Mutter und 
Judith, ſo wie die Scene des vierten Aktes in der Sy⸗ 
nagoge, der Widerruf des- Widerrufs mit Galileis Wor⸗ 
ten: „Und fie bewegt ſich doch!“ Im zweiten Akte 
bes Herr Liedtke die Rechtfertigung, warum er Jude 
ei und ſein wolle, etwas übereilt und wurde um deshalb 
undeutlich. Die Befesung der obigen Hauptparthlen 
war mit Ausſchluß des Rabbiner Da Santos, zu deſſen 
Darſtellung des Herrn Dederich Mittel und Kräfte 
nicht ausreichen, die alte; und war dieſe Vorſtellung, 
wie die früheren, eine im Ganzen gelungene zu nennen. 


5 Beilage, 


Beilage zu No, 113 der Koͤnigl. privilegirten Stettiner Zeitung. 


Vom 20. September 1847. 


Breslau, 12. Sept. Ganz vor Kurzem iſt 
wiederum ein Römiſch⸗katholiſcher Prieſter von 
Ober wiſſenſchaftlicher Bildung, der ſich von 
Jeſterreich zu uns flüchtete, zum Deutſch⸗Katholi⸗ 
eismus übergegangen. Er heißt W. A. Riedl 
und war Capitular⸗Prieſter der Benediktiner -Ab⸗ 
tei zu den Schotten in Wien, Doctor der Philo- 
ſophie, ſuppl. Profeffor der Erziehungskunde and 
akademiſcher Prediger an der Wiener Univerſität. 
Hier in feinem jetzigen Zufluchtsorte Breslau hat 
er ſo eben in einer kleinen Broſchüre einen Ab⸗ 
riß ſeiner Lebensgeſchichte gegeben und durch eine 
ſehr leſenswerthe Kritik des Monchthums und der 
rden eingeleitet. 


Barometer: und Thermometerſtand 
bi € Schultz & C 


omp. 
September. 


10 Uhr. 


— — 


927 332.1677 1390 7: 
Varometer in ee iO) 5 
Pariſer Linien 18. 329 5300 330. 217% 882 
auf 0“ reduzitt. 10. "650° 13,80 I 
Is 7 + 3,8 + 8,7 
Thermometer (8. + 8,6% | + 10,5% f 9,0% 
nach Rsanmur.6 18.1 + 9,9] + 12,3% . 7,49 


Eingeſandt. 

Das Abſchieds, Beneſiz des Herrn Baudius. 
Herr Direktor Springer iſt dem Wunſche des Herrn 
audius, vor ſeinem Abgang von der dieſigen Bühne 

von dem Publikum, das feine Leiſtungen fo freunds 

lich ſtets aufnabm, bei dem er ſchon vor dreißig Fabren 
als Jüngling die erſte Anerkennung feines künſtleriſchen 

Strebens fand, und an das ihn ſo manche ſchoͤne 

Erinnerungen binden, ſich dankbar verabſchieden zu 

dürfen, auf das freundlichſte entgegen gekommen und 

bot ihm ein Abſchieds⸗Veneſiz bewilligt. Seit Monaten 
war das Streben des Herrn Baudius dahin gerichtet, 
durch dieſe Vorſtellung fein bieſiges Wirken würdig zu 
beenden und in derſelben alles zu vereinigen, was dem 

Publikum nur immer Vergnügen und Abwechſelung 
wahren könnte. Er bat eine humoriſtiſch- ſatyriſche 

akne, Vorleſung: „Ich — und die Frauen- 

dorfer Kühe, oder philoſophiſche Betrachtungen eines 
rauendorfer Ochſen auf dem Wege nach Stettin über 
tenſchen, Rechte“, ausgearbeitet, die boͤchſt komiſche 

Einfälle mit ſchlagenden Lokal Beziebungen verbindet 
nd deren Vortrag alles übertreffen dürfte, was wir 

bis ber an treffenden Witzen und Einlagen in den komi— 

miſchen Rollen des Herrn Baudius freudig begruͤßten. 

Er dat ein älteres Stück von Kogebue, unter dem Titel: 

Der Freier in vielerlei Geſtalten, neu bearbeitet, 

in dem er ſein vielſeitiges Darſtellungs⸗Talent in vier 

ganz verſchiedenen, für feine Darſtellungs-Weiſe 
zubereiteten Geſtalten entwickeln kann und in dem er 
zuletzt foget als er ſelbſt: der Stettiner Schau, 
pieler Baudius, erſcheint. In dem mit fo großem 

eifall aufgenommenen Lufifpiele: Trau, ſchau, wem 


ird s noch ei I 

wird er uns noch einmal eine feiner ve i . 
len, den merkwürdigen Berliner n 
Den Beſchluß dieſer hoͤchſt mannigfaltigen und mit 
großer Geſchſcklichkeit zuſammengeſetzten dramatiſchen 
Spenden macht: Der Abſchied von Stettin, deſſen 
erſter muſikaliſcher Theil aus der berühmten Ab ſchieds⸗ 
Symphonie von Haydn beſteht, an deren originellen 
Schluß (ein Inſtrument nach dem andern verſtummt, 
ein Muſiker nach dem andern, zuletzt der Dirigent, 
löͤſchen ihre Lichter aus und verlaſſen ſchweigend die 
Bühne) ſich der zweite Theil reiht: Meine dreißig. 
jährigen Erinnerungen an Stettin, legte Dank⸗ 
und Abſchieds⸗ Worte, in denen Herr Baudius von 
dem Publikum und dem alten Theater» Gebäude, das 
er bei der Ausſicht eines erſtehenden neuen wobl nie 
wieder betreten dürfte, Abſchied nimmt. Nach ſolchem 
Aufgebot aller Kräfte von Seiten des uns verlaſſenden 
Künstlers, ſich auch noch ſcheidend ein neues Blatt in 
den Kranz unſerer freundlichen Erinnerungen an ibn 
zu flechten, iſt die freundliche Theilnahme des Stettiner 
Publikums an dieſer Vorſtellung mit Gewißbeit zu 
erwarten, und jeder, dem der Scheidende als Jüngling 
und Mann frohe Stunden bereitet, wird auch feine 
letzten Bühnen» Worte hoͤren, und ihm ein herzliches 
Lebewohl zurufen wollen. 8. 

— é—— — — Te ennnannn, 


Gfficielle Bekanntmachungen. 


Bekanntmachung. 

Die fernerweite Ziebung der nach dem Looſe zu til⸗ 
genden biefigen Stadt⸗Obligationen Littr. E. wird am 
Zaſten September d. J., Vormittags 11 Uhr, im 
Rathsſaale Öffentlich ſtattfinden. 

Stettin, den 18ten September 1847. 

Ober-Buͤrgermeiſter, Bürgermeiſter und Rath. 


Betrifft das Berliner aſtronomiſche Jabrbuch. 
Das Berliner aſtronomiſche a een zum 
Nutzen der Seefahrer auf Koſten des Staats berans⸗ 
gegeben wird, iſt für das Jabr 1850 erſchienen und in 
Tan IN das Exemplar für 
1 15 gr. zu haben, was bierdur i 
Kenntniß Per wird, N & zur Öffentlichen 
Stettin, den 7ten September 1847. 
Königliche Regierung, Abtheulung des Innern. 


Es wird ein Steindaͤmmermeiſter zur Beaufſichti 
der ſowobl in der Stadt als in 5 Beraten von 
kommenden Daͤmmerarbeiten geſucht, und werden dies 
jenigen Daͤmmermetſter, welche zur Annahme dieſer 
Stelle Genuͤge baben, aufgefordert, ſich perfönli bei 
dem Herrn Camerarius Wecker zu melden und über 
ihre Qualification auszuweiſen. 

Stralſund, den 10ten September 1847. 

Verordnete zur Stadt: Bau Infpeftion. 


Einladung zur Generals Verſammlung der Herren 
Aktionairs der Gramzow Paſſower Chauſſeegeſellſchaft. 

Mebrere ſehr wichtige Beſchlußnabmen in dieſer An ⸗ 
gelegenheit erfordern die Verſammlung der ſaͤmmtlichen 
Herren Aktjonairs dieſes Chauſſeebaues, und werden 


dieſelben daber dringend und ergebenft erſucht, ſich ges 
neigteſt am 25ſten Oktober e, Vormittags 10 Ubr, im 
Landbauſe zu Prenzlau einfinden zu wollen. Ins be⸗ 
ſondere ſoll darüber Beſchluß gefaßt werden, ob: 
1) dier Chauſſeeſtrecke an den Staat abgetreten, 
oder 
2) neue Darlehne für Rechnung der Geſellſchaft auf 
genommen werden ſollen. 
Prenzlau, den 13ten September 1847. 
Direktorium der Gramzow,⸗Paſſower Chauſſee⸗ 
Baugeſellſchaft. 


Aiterariiche und Kunft= Anzeigen. 

Charactere (Kennzeichen) der 
Gattungen und Arten sämmtlicher 
olficinellen Gewächse von Dr. Ed. 
Winkler. Preis 15 Sgr. 

Erklärendes Wörterbuch 
zu allen Pharmacopöen Deutschlands 
(Austr., Boruss., Bavarien, Saxonica 
etc., von Apotheker Hennig. Preis 
1 Thlr. 20 Sgr. 


Dieses Werk bildet einen für jeden Arzt und 
Apotheker unentbehrliches Supplement zur richti- 
gen Verständniss und zur Uebersetzung jeder Lan- 

es Pharmacopoe. 

Obiges iſt zu haben in der 


F. H. MORIN' son 


Buch. u. Musicalien-Handlung 
(Leon Saunier.) 
Möncenftrape No. 464, am Roßmarkt 


in Stettin. 


An die Herren Geistlichen! 


Das in unſerm Verlage erſchienene 


Magazin von Caſual⸗ 
kleineren geiſtlichen Amtsreden, 


als: = 

Abendmahls⸗, Beicht⸗, Confirmations⸗, Eins 

führungs⸗, Grab⸗, Tauf⸗ und Traureden, 
herausgegeben 


Arndt, von Ammon, Alt, Aßmann, Bartels, 

Berger, Blühdorn, Bödsl, Couard, Denn⸗ 
hardt, Dräſeke, Eylert, Fiſcher, Frobenivs, 
Genzken, Grardet, Greiling, Heydenreich, 
Horn, Hoßbach, Kämpfe, Koch, Lisco, Lom⸗ 
ler, Marheinecke, Marks, Melcher, Merkel, 
Nebe, Pariſius, Petri, Roͤhr, Ruſt, Schatter, 
Schleiermacher, Schmaltz, Schott, Schroͤder, 


Schuderoff, Schwabe, Schwarz, Siegel, 


Spieker, Theremin, Wallin, Weſtermeier, 


de Wette und Andere, 
8 Theile. 1829 1841, 
ſoll, Unbemittelten den Ankauf zu erleichtern, von jetzt 
an für die Haͤlfte des bisherigen Ladenpreiſes von 12 
Thaler erlaſſen werden, und kann durch alle Buchhand⸗ 
lungen bezogen werden. 


Von dem 1823 — 1829 ebenfalls bei uns erſchienenen 
AZIN 


Seft«, Gelegenheits⸗ und anderen 
Predigten und kleineren 
Amtsreden, 


herausgegeben 
von 
Röhr, e e Schuderoff 


eile 
18 ebenſo noch einige Exemplare für die Hälfte des 
adenpreiſes von 9 Thlr. zu haben. 


Heinrichshofensche Buchhandlung 
in Magdeburg. 
Zu beziehen durch die 


NICOLATSCHE 
Buch- u. Papierhandlung, 


(C. F. Gutberlet) in Stettin, 
grosse Domstrasse No. 667. 


Verbindungen. 


Verſpätet. 

Unſere am 10ten d. M. vollzogene eheliche Merbin’ 
dung zeigen wir unſern Freunden und Verwandten 
bierdurch ergebenſt an. 

Damitzow, den 18ten September 1847. 

Emilie Bock, geb. Otto, 


Guſtav Bock, Muühlenbeſitzer., 


Entbin dungen. 
Statt beſonderer Meldung. 

Heute Nachmittag um 32 ubr wurde meine liebe 
Frau Matbilde, geborne Gribel, glücklich von 
einem Knaben entbunden. 

Stettin, den 17ten September 1847. 

Zietben, 
Hauptmann und Kompagnie, Chef In der 
Aten Artillerie-Brigade. 

Die glückliche Entbindung meiner Frau Hulda, 
geb. Walter, von einem gefunden Töchterchen, beehre 
ich mich, fratt deſonderer Meldung, bier durch an“ 
zuzeigen. Stettin, den 17ten September 1847. 
Medizinalratb Dr. Müller. 


Todesfälle j 
Heute Nachmittag, 31 Uhr, ſtarb mein inniggeliebt«# 


Sobn Julius Leopold am neruäfen Fieber. Dies 
meinen lieben Verwandten und Bekannten ſtatt ber 
ſonderer Meldung. 5 
Stettin, den 17ten September 1847. 
Verwittwete Lieutenant Steffen. 


ente Nachmittag um 2 Uhr verſchied ſanft zu einem 
n Leben unſer geliebte unvergeßliche Vater, der 
Königl. Kommerzienratb Jobann Dreher, in ſeinem 
Siſten Lebensjahre. Ziefbetrübt widmen dieſe Anzeige 
allen Verwandten und Freunden, ſtatt jeder beſonderen 
Meldung, die Hinterbliebenen. 

Stettin, den 18ten September 1847. 


Nach ſechswoͤchentlichen Leiden entfchlief gefern Abend 
10} Ubr ganz fanft mein geliebter Mann, der Mädlers 
Adjunkt Herm. Heinr. Nieder, im 40ſten Jahre 
ſeines Lebens. Mit tiefbewegtem Herzen widmet dieſe 

nzeige feinen vielen Bekannten und Freunden, ſtatt 
beſonderer Meldung, : 

5 Auguſte Nieder, geb. Schmidt. 

Stettin, den igten September 1847. 

ng e findet am Montag Nachmittag 44 

r ſtatt. 


Heute Morgen um 6 Übr entfchlief fanft im Herrn 
meine liebe Frau Emilie, geb. Ulber, die Mutter 
meiner Kinder, an einem gaſſriſch nervöfen Fieber. 

Dieſe traurige Anzeige allen Verwandten und Freun⸗ 
den. Stettin, den 17ten September 1847. 

Auguſt Ferdinand Schmiedecke, als Gatte, 


Emil, 
Albert, als Kinder. 
Eliſe, 


Gerichtliche Vorladungen. 


Oeffentliche Ladung. 

Alle diejenigen, welche an den unzureichenden Nach» 
laß des bei Stettin in der Oder ertrunfenen, zu Neu⸗ 
warp auf Rügen wohnhaft geweſenen Schiffers Oel⸗ 
berg Forderungen f 
zu machen haben, werden bierdurch geladen, ſelbige in 
dem ein für alle Mal 

auf den Sten Oktober c., Morgens 10 Ubr, 
angeſetzten Termine vor dem Fürftlihen Juſtiz⸗Amte 
biete genau und glaubhaft anzumelden, auch etwanige 
Vorzugsrechte auszuführen und ſich üer die Vertbeilung 
der Mage im Wege des Vergleiches zu einigen, bei 
Strafe des Ausſchluſſes und des anzunehmenden Ein⸗ 
verſtaͤndniſſes. 

Gegeden Putbus, den Alten September 1847. 

Fürſtliches Juris Amt. 


Subbaffstionen 


Nothwendiger Verkauf. 

Von dem Königlichen Land» und Stadtgerichte zu 
Anklam ſollen die dem Kaufmann Herrmann Curtius 
gebörigen, in der Peenſtraße hieſelbſt belegenen, pag. 
308 und 320 des Hypothekenbuchs intra moenia vers 
zeichneten, durch Umbau in Eins gezogenen beiden 
Käufer, zuſammen abgefhäst auf 12840 Thlr. 14 far. 


2 pf., in termino ER 
den Adten Januar 1848 2 


an ordentlicher Gerichtsſſelle ſubhaſtirt werden. 


. 


Taxe und Hypothekenſchein ſind in unſerer Registratur 


einzufehen, 


und Anſprüche irgend welcher Art 


Inventarium, 


Nothwendiger Verkauf. 

Bon dem Königlichen Land⸗ und Stadtgerichte zu 
Stettin ſoll das bieſelbſt in der Louiſenſtraße suh No. 
745 belegene, dem Gaſtwirth Carl Auguſt Schiedlausky 
zugebörige, auf 27,650 Thlr. abgefhägte Wohnhaus 
nebſt Zubehoͤr, zufolge der nebſt Hypotbekenſchein und 
Bedingungen in der Regiſtratur einzufebenden Taxe, 
am e 11 Ubr, 
an ordentlicher Geri elle bieſelbſt fub i 9 

Stettin, den 14ten Mai 1847. we ga 


Auktionen. 

Auf Piepenwerder ſollen am 2tffen September e., 
Nachmittags 3 Uhr, die Utenſilien einer aufgeläf'ten 
Getreide⸗, Holz⸗ und Steinkoplen⸗Handlung, ſo wie 
einige Laſt großer Steinkohlen, eine Partie Dielen und 
Kabnkniee, ein Prahm, drei Boote, ein Ringſchlitten 
nebſt Zubeboͤr, ein großer Holzſchlitten u. dal, m., 
oͤffentlich gegen ſofortige baare ezablung verſteigert 
werden. tettin, den 16ten Septbr. 1847. 


In dem Sellhause No. 3, auf dem 2ten 
Boden, soll am Freitage den 24sten 
Septbr., Morgens 10 Uhr, eine Partie von 

eirca 1000 Ctnr. feinem 

Dampf. Roggen - Mehl No. O und No. 1 
durch den Makler Herrn Friederiei 
meistbietend verkauft werden. 

Stettin, den 16ten Septbr. 1847. 


Am Mittwoch den Zen d. Mis, um 4 Ubr Nach⸗ 
mittags, ſollen einige Centner alte Intelligenzblaͤtter 
gr. Wollweberſtraße No. 590 b. meiſibietend verkauft 
werden. Stettin, den löten September 1847. 

Koͤnigl. Intelligenz Comtoir. Balcke. 


Verkaufe unbeweglicher Sachen. 

Die ſeit einigen Jahren neu eingerichtete und mit 
gutem Erfolg betriebene Töpferei auf dem Rollberg bei 
Stettin ſoll veranderungshalber mit ſaͤmmtlichem Zube⸗ 
hoͤr ſofort aus freier Hand, ohne Einmiſchung eines 
Dritten, unter annehmbaren Bedingungen verkauft wer⸗ 
den. Näheres hierüber erfährt man bei dem Ofenfabri⸗ 
kanten C. L. Duͤpont daſelbſt und in Stettin Baum⸗ 
ſtraße No. 989. 


Mehrere gut gelegene Bauſtellen ſind zu verkaufen 
in Grüͤnthal bei Schellberg. 


Verkauf eines Waſſermüblengrundſtöücks. 

Eine Mahl» und Schneidemüble mit bedeutender 
egaler Waſſerkraft, an einem kleinen Fluß belegen, von 
ſehr bedeutender adelicher und koͤnigl. Forſt umgeben, 
auf reſp. 23, 2 und 3 Meilen von 4 Städten entfernt, 
unweit eines ſchiffbaren Fluſſes und einer Chauſſee, mit 
120 Morgen Fläche, worunter einige 50 Morgen Aſchnit⸗ 
tiger Wieſen, bedeutender Weidegerechtigkeit, Fiſchere 
und Holzgerechtſame, ſoll mit lebendem und tedtem 
ſowie ſämmtlichen vorhandenen Vor⸗ 
rätben, eingetretener Werbältniffe balber, ſog leich verkauft 
werden. — Dies Grundſtück hat eine febr angenebme 
und bequeme Lage und eignet fich wegen einer bedeus 
tenden Waſſerkraft zu jedem Fabrikgeſchaͤft. Hierauf 


Reflektirende wollen ibre Adreſſen unter P. W. franeo 
3 bieſigen Zeitungs Expedition abgeben. 
Verkaufe beweglicher Sachen. 


OBOB22999982.8809988899989 
Unſere perfönlich in Paris & Lyon eingekauften g 


schwarzen Kcouleurtens 
Seiden -Waaren, 


sTerneaux -Umschlage-: 
Tücher & Long-Shawis,: 


Gin weiß, ſchwarz und couleurt, Tind jetzt eingetroffen. G 
‚UST. AD. TOEPFFER&CO. 
©999999985869-98888889098 
Veraͤnderungshalber find Mahagonie Möbel, worunter 
ein Schreibſekretair, billig zu verk. klei s 
ſtraße No. 764, eine Trenne 1 * 
Schoͤnes trockenes buchen, birken, eichen, elſen 


und fichten Kloben⸗ und Knuppelholz erlaſſe i 
zu den billigſten Preiſen. 5 erlaffe ich 


© 
© 
© 
® 
© 
© 
®@ 
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Näheres auf meinem Holzhofe (Maſche's Inſel) beim 


ker Jahnke oder bei mir ſelbſt. 
2 er C. Fraude, Fiſcherſtraße No. 1044. 


1 Ein Fortepiane iſt billig zu verkaufen Pladrin 
No. 113 auf dem Hofe. 


Ausverkauf von ſaͤmmtlichen Putz⸗Artikeln bei 
Louiſe Ponnier, Breiteſtraße No. 366. 


Wegen sänzlicher Aufgabe meines 


Tapeten⸗Geſchaͤfts 


verkaufe ich feine Satin⸗ und gute Mittel-Tapeten und 
Borten zu billigen Preiſen. C. B. Kruſe. 


Unſere bedeuten 
den Sendungen 
8 wollener Strick⸗ cu FL 
arne find heute von England eingetroffen und befinden 
ſich darunter: 
1000 Pfd. kohlſchwarz, weiß und naturel, a 20 far., 
10% Pfd. naturgrau, prima Qualität, à 25 for. p. Pfd. 
die wir fur die bevorſtehende Winter⸗Saiſon als ſelten 
billig empfehlen. Moritz Comp. 
Pladrinſtraße No. 107, eine Treppe boch, ſtebt ein 
Clavier billig zu verkaufen. 


5” Cigarren- Anzeige — 
Mit dem billigen Verkauf der nach Krakau beſtimmt 
geweſenen Cigarken wird fortgefahren. 
Julius Meyer, Reifſchlägerſtraße No. 132. 
—ů———— 


„ee In der Haupt⸗Cattun⸗Niederlage & 
find wieder von den beliebten Caloſchen à 20 und? 
25 for. in jeder Nummer vorraͤthig. 


D. Steinberg, 


„ern am Neuen Markt No, 926, 1 7 


IM 


Nees 
See 


Sehr ſchoͤnen friſchen fetten geräucherten 
Lachs und Hamburger Rauchfleisch 
empfing und empfiehlt 


J. F. Krösing. 


Ein großes Laden⸗Spind und Tiſch nebſt Regalen it 
zu verkaufen Schuhſtraße No 145. G. L. Bort. 


g 29 for. a Pfd. em 
feinfte friſche Medflenbursifihe Taft 
W. H. Schmidt, Breiteftrafe No. 362. 
65° Delicaten neuen Berger Fett Hering, fo wie 
auch andere Gattungen Heringe in Tonnen, kleinen 
Gebinden und einzeln, empfiehlt 
Eduard Eyſſenbardt, gr. Laſſadie No. 230. 


Eine Partie Tuch⸗ Ecken zum Verkauf bei 
M. M. Liffer et Co., gr. Domſtraße No. 623 


In einem Torfbruch bei Voͤlſchendort ſteben circa 
400,000 Stück Torf zum Verkauf und kann nach Be⸗ 
darf adgelaffen werden. 

Das Naͤhere iſt beim Handelsmann Rambow, Breite⸗ 
ſtraße No. 411 zu Stettin, zu erfar en. 


Gutes geſundes Rog genſchrootmebl, a Ctr. 27 Thlr., 
fo wie auch feinſtes Weizen⸗ und Roggenmehl bei 
E. Krüger, Bollwerk No. 5. 


Ver miethungen. 

„Zwei Stuben und Kabinet find Koblmarkt No. 429 
in der ten Etage, nötbigenfalls auch eine Kammer, 
zum Affen Oktober c. zu vermiethen. Näheres daſelbſt 
beim Wirth. . 

Drei Stuben, Kabinet, Küche und Keller in der aten 
Etage find zum iſten Oktober c zu vermiethen Heilige⸗ 
geiſtſtraße No. 334. 


Eine möblirte Stube iſt Krautmarkt No. 1026 zum 
iſten Okteber zu vermiethen. 


== In meinem Haufe Roßmarkt No. 718 b 
iſt die te und Zte Etage, jede aus 8 heizbaren Stuben, 
Küche, Kammern und allem Zubehoͤr beſtehend, zum 
iſten Oktober zu vermiethen. Lindenberg. 


Große Wollweberſtraße No. 587 iſt parterre eine mo. 
blirte Stube zum Iften Oktober d. J. zu vermiethen. 


Wohnorts⸗Veraͤnderung halber iſt eine ſehr freund⸗ 

liche Wohnung von 4 durcheinandergehenden Zünmern 

nebft Zubehör noch zum iſten Oktober Frauenſtraße 

No. 911 a. miethsfrei. Naͤheres parterre links. 
Roſengarten No. 297 iſt die zweite Etage, beſtehend 

aus drei Stuben, Kammern, Küche nebſt allem Zube⸗ 

285 1 iften Oktober zu bermlethen. Naͤheres beim 
irth. 


Ein neuer Laden Moͤnchenſtraße No. 45960. 
Si Oderſtraße No. 73 eine Stube mit Möbeln zu 
5 


. Mitlwochſtraße 1079, 2 Treppen hoch, iſt eine, 
freundliche Hinterſtube min Möbeln billig zu vermiethen. 


Frauenſtraße No. 875 am Neuenmarkt, 2 Treppen 


hoch, ſind zwei elegante moͤblirte freundliche Zimmer 
nebſt Schlafkabinet vom 1ften Oktober a. c. ab zu ver⸗ 
miethen. 

Ein Laden nebſt Zimmer iſt im Hauſe Frauen⸗ und 
Junkerſtraßen⸗Ecke No. 1117—18 zu vermiethen. 


Moͤnchenſtraße No. 459—60 iſt die obere Etage, zwei 
Stuben, Kammer und Küche, zu vermiethen. 


Roßmarkt No. 718 b. iſt im Hinterbaufe eine Woh⸗ 
nung von 2 Stuben, Kuͤche, Kammer und Zubehoͤr 
zum iſten Oktober zu vermiethen. 


2 Nofengarten No. 264 iſt eine Wobnung von 2 
Studen, Kammer und Küche zum iſten Oktober d. J. 
u vermietben, Näderes bietüber im Laden daſelbſt 
eim Wirth. 


Große Domſtraße No. 679 iſt eine Stube und Kam⸗ 
mer an einen Herrn zu vermiethen. 


Eine Remiſe iſt zu vermiethen Speicherſtr. No. 71. 


Kohlmarkt No. 706 iſt zum iſten Oktober c. eine 
ſehr nobel möblirte Stube nebſt Kabinet an einen ruhi⸗ 
gen Miether zu vermiethen. 


Wegen plötzlicher Veränderung iſt in der Moͤnchen⸗ 
ſtraße No. 609 eine freundliche Wohnung, beſtehend aus 
2 Stuben, 2 Kammern, Küche und Keller, zum Aften 
Oktober an ruhige Miether zu vermiethen. Naͤheres im 
Hauſe daſelbſt zu erfragen. 


1 Eine moͤblirte freundliche Stube nebſt heller 
Kammer Breiteſtraße No. 407 zum iften Oktober c. 

In der lebbafteſten Gegend ber Unterſtadt iſt ein ges 
räumiger Laden nebft daran baͤngender Wohnung, bes 
ftebend in 3 à 4 Zimmern mit Zubebör, fo wie ein 
aroßer Lagerkeller zu vermiethen. Das Nähere in der 
- Erpedition dieſes Blattes. 

Breiteſtraße No. 409 iſt die Zte Etage, beſtebend in 
2 Stuben, 1 Kammer, Küche nebſt Zubehör, zum Affen 
Oktober zu vermietben. 

Die dritte Etage im Hauſe Schubſtraße No. 860, 
beſtehend in vier aneinanderhängenden Zimmern mit 
Corr'dor und ſonſtigem Zubeboͤr, wird zum Affen Oktober 
d. J. mietbsfrei. Die näberen Bedingungen find 
Breiteſtraße No. 352 zu erfahren 


Eine freundliche Stube nebſt Kabinet mit Möbeln if 
Breiteſtraße No. 380 zum Iften Oktober zu vermiethen. 


Ein Laden nebſt Wohnung iſt Roſengarten 
No. 271 vermietben. Er 
Wegen Veränderung des Wohnortes iſt die bel Etage 
Roß markt No. 704, beſtehend aus drei Stuben un 
fäimmtlihen Zubehör, noch zum iſlen Detober oder zu 
eujahr zu vermiethen. a 
Roſengarten No. 29899 iſt parterre ein Quartier 
von 3 reſp. 6 Stuben ꝛc., ſo wie Stuben mit auch ohne 
bein, zu vermietben. 


Dienſt: und Beſchaͤftigungs⸗Geſuche. 
Ein junges Mädchen wänſcht als Geſellſchafterin 
oder Kammerjungfer bei anftändigen Leuten ein Unter⸗ 


kommen. Näheres große Wollweberſtraße No. 580. 


4 „Lebrlingsgeſuch. ö 
* Schriftfeger-Lehrlinag 1 en Druden,Lebrling. 
erſtere mit binlänglihen Schulkenntniſſen verfeben, 
konnen unter. vortheilbaften Bedingungen fofort ein 
Unterkommen in unferer beginnenden Bucddrucktrei 
finden. achenhuſen et Co., 
Louiſenſtr. No. 740. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


Alaun-Debit. 


Von dem Alaun⸗Berg⸗ und Hütten⸗Werke Gleiſſen 
iſt uns der Haupt⸗Debit des Alauns für hier und die 
ganze Provinz Pommern übertragen worden. Mit Be⸗ 
zug hierauf erlauben wir uns die Anzeige zu machen, 
daß wir von dem genannten Produkt ſtets ein vollſtaͤn⸗ 
diges Lager von 1, 2 und 5 Cir. Faſſern halten und jes 
den uns gütigft übertragenen Auftrag aufs prompteſte 
ausfuͤhren werden. 5 

Die Qualitat des Alauns hat ſich als fo vorzüglich 
herausgeſtellt, daß wir ſolchen aufs Beſte empfehlen 
koͤnnen. 

Preis und ſonſtige näheren Bedingungen find in un⸗ 
ſerem Comptoir, Frauenſtraße No. 924, zu erfahren. 

Kachn et Braeunlich. 


N „ene eee EEE EZ EEE 2 Zn 2 z ** 
Mess-Lokal- Veränderung 


IN LEIPZIG. 
Mein Verkaufs⸗Lokal ift von Michaelis⸗Meſſe 
2 an im „Hotel de Pologne“, iſte Etage, No. 4. 
b Mein Lager iſt mit einfarbigem und melirtem Eis, 
2 berienne, Düffel, Caſtorins, Angoras und Calmucks,: 
2 mit Schlaf⸗ und Pferdedecken, mit weißen und ccus ? 
2 leurten Frieſen, mit gedruckten wollenen Teppich⸗„ 2 


„„ 
wr.....n.4+ 


: desgleichen Schuh⸗Zeugen, und mit fertigen Wins & 
? terſchuhen recht rrichbaltig verfeben. 7 
©. CAPELLE, f 


Wollen⸗Waaren⸗Fabrikant aus Calbe a. Saale. 2 


rr * 
Von unſerm allgemein beliebten echten 
Cigarren - Canaster 


K . 


haben wir Herrn C. F. Mängel in Stettin Nieders 


lage gegeben und denſelben ermächtigt, zu Fabrikpreiſen 
zu verkaufen. 


S. Fuchs & Comp. in Berlin, 
Cigarren⸗ und Tabacksfabrikanten. 

Auf vorſtehende Annonce mich beziehend, empfehle ich 
dieſen vorzüglich guten Rauchtaback in 4, 3 und 3 Pfd.⸗ 
Paqueten, à Pfd. 5 ſgr., bei Abnahme von 10 Pfund 
ein Pfd. Rabatt. 

C. F. Mäntzel, 
Schuhſtraße No. 141 und Kohlmarkt unter d. Stiepen. 


Gutes Reiſe-Fuhrwerk für kurze und lange Reiſen 
empfiehlt Friedrich Krüger, 
gr. Laſtadie im ſchwarzen Adler. 
Zehn Thaler Belohnung . 
demjenigen, In mir die in der Nacht vom 12tcn zum 
13ten d. M. durch gewaltſamen Abbruch geftohlene 
ſtarke eiſerne Windmühlenkette wiederbeſchafft und den 
Dieb ermittelt. Carl Hirſch in Pommerensdorff. 


F. Rudolph, 


eonesfflonister Kammerjäger aus Berlin, Breiteſtraße 

No. 391 im deutſchen Hauſe wohnhaft, 
empflehit ſich zur ſicheren Verktlgung alles Ungeziefert 
unter Garantie. 


Zwei anfländige Herren finden bei einer Beamten⸗ 
Familie freundliche Wohnung. Naͤheres in der Zei⸗ 
tungs⸗Expedition. 


Ein unvetheiratheter Geſellſchafter, der geneigt iſt, an 
einer Schachparthie en zur Theil zu nehmen, wird 
geſucht. Adreſſe unter B. K. R. im Königl. Jutelli⸗ 
genz⸗Comptoir gefaͤlligſt abzugeben. 


5 „„ eee eee 
Einem hochgeehrten Publikum zeige ich bierdurch 
ergebenſt an, daß der Tanzunterricht mit dem ften & 
Oktober d. J. wieder beginnt und ſchmeichle mir,? 
den Beifall wieder zu erlangen, deſſen ich mich ſeit? 
mehreren Jahren erfreut habe. Hierauf Reflektirende; 
haben die Güte, ſich vom töten d. M. bei mir, gr.? 
Wollweberſtraße No. 590 b., zu melden. a 
Weymar, Tanz⸗ und Turnlehrer. 2 
eee eee eee 


Net e ee 


Saatroggen. 

Riefen- Stauden Roggen befter Qualität kann ich den 
Scheffel für 3 Thlr. nachweiſen. Dieſer Roggen, 
90 — 91 Pfd. ſchwer, bat einen Ertrag von 18 — 20 
Scheffeln pro Morgen, alſo das 36—40ſte Korn gegeben, 
da nur 6-8 Metzen ve e werden dürfen: 

3 m 


* 1 ch dt. 


Alte Lampen werden gut gereinigt, reparirt und lackirt 
bel W. Roſenfeldt, Klempner⸗Mſtt., 
Schuhſtraße No. 857. 


Für die geſtrige Rettung meiner 7jährigen Tochter, 
welche vor dem Frauenthor vom Bollwerk in die Oder 
gefallen und dem Ertrinken nahe war, durch den Kauf⸗ 
mann Herrn Schneppe, der mit perfönlicher Lebens⸗ 
gefahr angekleidet nachſprang und fie glücklich, obgleich 

iefelbe bereits unter einem daſelbſt befindlichen Badehaus 
verſchounden war, an's Ufer brachte, fühle ich mich 
nothgedrungen, genanntem Herrn für die fo, menſchen⸗ 
freundliche Handlung hiermit oͤffentlich meinen Dank 
abzuſtatten. Stettin, den 18ten September 1847. 

Der Packhofsdiener J. Lanig. 


Warnung. 

Wer ſich nach Sonnen⸗Untergang außerhalb der Dorf⸗ 
ſtraße meinen Fabrik⸗ und Wirthſchaftsgebaͤuden nahet, 
läuft Gefahr, mit meinen Waͤchtern in ſehr empfinde 
liche Berührung zu geratheu. 

Carl Pirſch in Pommerensdorff. 


0 Unterzeichnete zeigen hiedurch ergebenſt 
an, daß ſie nochmals im naͤchſten Monate 
Oktober einen Transport der beſten Olden⸗ 


burger hochtragenden Ferſen ſowie einige 
Zucht⸗Bollen nach Stettin bringen und den Tag ihrer 
dortigen Ankunft noch 2 75 Po. werden. 


C. Heye, Mennemann, 
Viehhaͤndler aus dem Oldenburgſchen. 


N nete ee 
: Nur Mönchenstrasse No, 458 
* 


; werden die eleganten Herren-Kleider, : 


3 um moͤglichſt ſchnell zu räumen, noch 50 pro Cent? 
* unter den bisher annoncirten Preiſen verkauft, und : 


1 


zwar 2 
21 completter Anzug, früher 3, jetzt nur 2 Thlr. 2 
2 1 nobler Sommerrock, früher 2, jest 1 Thlr. 2 
I feiner woll. Wellington, fr. 5, jetzt 24 Thlr. 2 
2 1 Se fr. 1 Thlr., jetzt 15 for, — 
1 Sommerbuckskin⸗Hoſe, fr. 3, fetzt 11 Thlr. 2 
: U elegante Weſte, früher 1 Thlr., fetzt 15. for, * 
: Tuchroͤcke, Winter⸗Buckskin⸗Hoſen und Schlaf⸗ ? 
2 roͤcke zu enorm billigen Preifen. 2 
WIE TER 


Fuhrwerk jeder Art, 
er “ ben Pablten an el 147 
es ich dem geehrten Publikum ergebenſt empfehle 
zu haben bei W. Sau, gr. Laſtadie, 
ö im Gaſthof zum braunen Roß. 


Aechten Limburger Sommer-Sahnenkäse, 
Holsteiner Tisch- und Kochbutter, 

in Pfunden und Gebinden,) achten Ruſſiſchen Manna⸗ 

ries, trockene Morcheln, ſchleſiſche Hambutten, Rügen⸗ 

walder rohen und gekochten Schinken, feine Berliner Win⸗ 

ter⸗Schlackwurſt, Weinmoſtriche aller Sorten (aus der 


Fabrik von C. Tödter und Söhne in Berlin), Grüße, 


Mehl, Nudeln, Backobſt, offerirt billi 
„„ . Tilkwz hinter ben Renhauſt. 


Ein junger Mann ſucht bei einer Familie gegen an⸗ 
gemeſſene Verguͤtigung Koſt und Wohnung. Näheres 
in der F. H. Morin'ſchen Buchhandlung. 


Billard a la Pyramide mit 16 Ballen, baterifch Bier 

vom Faß a Seidel 13 ſgr. bei 
Groth, Reitſchlaͤgerſtraße No. 134. 

Da ich mein Pfandgeſchaͤft ganzlich auflöſe, fo er⸗ 
ſuche ich alle diejenigen, die bei mir Pfaͤnder depe nirt 
baben, dieſelben bis zum Aften Oktober d. J. einzuldfen, 
widrigenfalls ich ſolche zum gerichtlichen Verkauf bringen 
muß. J. Meyer. 

Die 
Putz- und Mode-Handlung 


J. Röhmann & Co. 
iſt jetzt oberh. d. Schuhſtr. No. 151 


vis-a vis der Herren Gebr. Wald. 


Nach Petersbur 
ſegelt binnen Kurzem das Schiff „eneotiante Capt. 
„A. Baumann, und hat noch Raum für Güter und 


aſſagiere. Anmeldungen nimmt entgegen 
— Fr. von Dadelſen. 


Regelmäßige Daffosierfahrten 


e 
Dampfboots „Prinz Carl von Preussen.“ 
Abfahrt von Stettin jeden Dienſtag und Freitag, 
Morgens 6 Uhr. 
Preiſe der Pläge bis Frankfurt a O.: 


J. Cajte 3 Thlt. a Perſon, 
II. Caſüte 2 Thlr. à Perſon. 5 
Kinder unter 10 Jahren zahlen die Hälfte. Familien, 
inſoweit fie aus Eltern mit unverheſratheten Kindern 
beſteben, genießen ein Viertel Ermäßigung. 


3 


Br 

a ne 

K 
Dampfboots „Delphin“ 
vermittelſt 
eigens dazu beſtimmter verdeckter Schleppkaͤhne, 

zwiſchen Stettin, Schwedt, Cuͤſtrin und Frankfurt a. O. 
mn , jeden Montag und Donnerſtag, 

8 99 

Gleich eitig werden auch mit dieſem Schiffe Paſſa⸗ 
glere nach allen Stationen befördert, 

Landung splatz in Stettin am ur Proviant⸗Amt 
Fracht⸗Taxe, Bedingungen und nähere, Auskunft ers 
theilen die Herren. Agenten: 
in Stettin: Müller & Schultz, Speicherſtr. No. 68, 

in Schwedt: Heinrich & Schultz, 

in Cuͤſtrin: Ouvrier, 

Herrmann et Comp. 


in Frankfurt a. O.: 


Das Comtoir 


von 


WI. Th. Siebe & Co. 


iſt jetzt Schulzenſtrage No. 175. 


Verloren. zu 
Sonnabend den 18ten iſt auf dem Wege von der 
Breiten, bis zur Louiſenſtraße: 

Ludw. Tiecks Novellen, 121 Band, 
verloren; der Finder wird freundlichſt gebeten, dieſes 
Buch gütigſt an die Expedition der Stettiner Zeitung 
gelangen zu laſſen. s 


Knochen 
dis zu 95 ee N u ‚gehaufe 
‚und mit guten Preiſen bezahlt von der Produkten⸗Fa⸗ 
Brit bei Stettin. . Carl 3 irſch. 


„% „„ „„. 6654 % 5676 PTTTTTTeTT Tr * 
Zahnschmerz stillende Tinktur, ? 
zur augenblicklichen Vertreibung des durch hohle? 


ahne, fo wie theumatische Lei nt 
ahnſchmerzes, a Flacon 19 hi 25 7 


Zahnkitt zum Selbſtausfüͤll 7 
lacon (60 Füllungen enthaltend) 16 nn 15% 25 
Die Preiſe für künstliche Zähne und Operationen? 
erden nach der Koͤnigl. Medicinaltaxe feſtgeſtellt. ? 
Meine Wohnung iſt oberh. der Schuhſtraße & 
No. 624, im Haufe der Herren Gebrüder Wald. 
8. FFSOR, 
Königl. Hofzahnarzt aus Berlin. 


666% „44% 4 „%%% „„ V 
Erf Anzeige von Oldenburger Vieh. 
5 N Donnerſtag den 23ſten September trifft 
a in meinem Gaſthofe der Oldenburger Vieh⸗ 
händler Herr Achgelis mit einer ſchoͤnen 
Auswahl hochtragender Seren und junger Zuchtbollen 
ein. 5 a 
Gaſthofbeſitzer zum grünen Baum, Laſtadie. 
Drei Schlafſtellen find Roͤdenberg No. 324, 2 Trep⸗ 
pen hoch. 


rr 
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iwiſchen Stettin und Königsberg i. Pr. für die 
Er 5 ee e Datel u, e. 
ahrt von beiden Städten: Morgens 6 Uhr. 
u, e De ee 
in Stettin bei günftige i R 
PR den 19ten 8 ® ger Witerung: Sonne 
ahrt von Stettin: Freitag den 2aſten Se 
Ankunft in Königsberg: Eonmaben ae bert 
Abfahrt von Königsberg: Mittwoch am 29 ſten Sept. 
nkunft in Stettin: Donnerſtag Abend. 2 
Abfahrt von Stettin: Dienſtag am öten Oktober; 
Pa 1 EN berg RA Abend. 
ahrt von Koͤnigsberg: Montag am (it 
Ankunft in Stettin: Dienstag Abend. ee 
Abfahrt von Stettin: Sonnabend am löten Oktober; 
Ankunft in Königsberg: Sonntag Abend. 
Abfahrt ven Königsberg: Freitag am 22ften Dftoberz 
Ankunft in Stettin: Sonnabend Abend. 
Abfahrt von Stettin: Donnerſtag am 28ſten Oktoberz 
Ankunft in Koͤnigsberg: Freitag Abend. 
Gleichzeitig befördert die „Coleraine“ Paſſagiere von 
und nach Swinemünde und übernimmt den ransport 
der Guͤter und Paſſagiere nach und von Danzig und 
Elbing vermöge einer bereits beſtehenden Dampfſchifffahrt 
zwiſchen jenen Orten und Koͤnigsberg. 
Der Billet⸗Verkauf, ſowie nähere Auskunft bei den 
FE Berlin S M. Bricbei 
in Berlin S. M. Friedheim, 
in Stertin Louis Schult et Co., gr. Laſtadie 226, 
in Swinemünde Conſul A. 9. Pole 1 
in Königsberg die diheder H. Pollack's Erben. 


Heute, Montag den 20sten September, 
h Grosses 


Horn- Concert 


im Garten des Caffeehauses Oberwiek No. 134. 
Anfang 6 Uhr. Entré 2} sgr. Damen frei, 
Heinrich Stick, 


Das Panorama 


von 


TOPFEFSTEDT aus Gotha 
it taglich von Morgens 8 Uhr bis Abends 10 br 
dem geebrten Publikum geöffnet. Schauplatz zwiſchen 
dem Schwanenteich und dem Kirchhof, Entré a Per 
fon 5 Sgr. Kinder die Hälfte; im Abonnement das 
Dutzend 1 Thlr. 5 


Der 

Central- Verein für Deutschland 
bringt biermit zur öffentlichen Kenntniß, daß die Herren 
Jonas et Müller in Stettin zu Haupt⸗Agenten deſ⸗ 
felben für den Regierungsbezirk Stettin ernannt worden. 
— Wir erlauben uns desbalb, Induſtrielle, Ge⸗ 
werbtreibende, Techniker und alle, welche ſich mit 
Landwirthſchaft und verwandten Geſchaͤften befaſſen, in 
allen Angelegenbeiten, wo neue Maſchinen, neue Er⸗ 
findungen und Verbeſſerungen, Apparate ꝛc. 
angekauft oder verkauft werden, an dieſelben zu 
verweiſen. — Auch werden fie über Plan und Zweck 
unſeres Unternehmens gern jede desfallſige Anfrage 
beantworten, ſo wie unſere Proſpekte, Bekanntmachun⸗ 
gen und Vereins, Berichte (Anzeigen von Gegenfländen, 
die von den durch den Central⸗ Verein ernannten 

rüfungs⸗ Commiſſionen der Empfeblung würdig bes 
Kin wurden, unter Angabe der Preife,) gratis aus⸗ 
Leipzig, den üſten September 1847. 

Das Direktorium des Central Vereins. 
Adolph Benze. G. Poenicke. 

E. Wagner, 

Sekretair und Rendant. 


„ b eee 
. Sollte Jemand geneigt fein, durch ſtille Theil ? 
: nahme an einem ſicheren, nicht der Mode unterworfe⸗ 5 
® nen Geſchaͤft ſich mit 6 bis 800 Thlr. betheiligen f 
Z zu wollen, wofür 20 Prozent Gewinn garantirt: 
2 werden, der beliebe feine Adreſſe unter 1. D. der? 
2 Zeitungs⸗Expedition abzugeben. 

N l d eee 


geben. 


NR eee 
2 Alte eee jeder Art kauft und 
2 zahlt dafür die hoͤchſten Preiſe Y 

8 g M. A. Cohn, conceſſ. Althaͤndler, 

2 Krautmarkt No. 1020. 
Kerber eee 


ch vom 11 75 ri M. ab das 95 e d 
chaͤft aufgegeben babe, fo erſuche ich alle die⸗ 
pfendgeſc ich Pfänder bei Air niedergelegt daben, 


i n re n 
e Verkauf übergeben werden. 


„ rt 


vorzuͤglich gut im Ton, hat zu vermie⸗ 


Pianoforte“ euenmarkt⸗Ecke No. 24. 


shen C. Bonneß, 


Die laufenden Zinſen der Stettiner Boͤrſenbaus⸗ 
Obligationen werden gegen Aushaͤndigung der Zins⸗ 
Qufttungen No. 10 in den Tagen vom Affen bis ſöten 
Oktober e, Vormittags, durch den Herrn Hauptmann 
Fritze im Lokale der Sersiss Deputation gezablt und 
gleichzeitig die folgenden Zehn Quittungs-Schemas 
No. 11 dis incl. 20 gegen Vorzeigung der bes 
treffenden Obligationen ausgebaͤndigt werden. 

Stettin, den löten September 1847. 

Die Vorſteber der Kaufmannſchaft. 

Reit unterricht. 

Den 23ſſen September nimmt wieder 

ein neuer Reit- Curſus feinen Anfang in 

der neuen Reitbahn Fzrauenſtraße No. 908. 

Auch wird in der Woche einige Male des 
Abends von 7 bis 9 Uhr ein Vergnügungsreiten bei 
Erleuchtung ſtattfinden. Hieruͤber ein Naͤheres bei 

Wach ’ Laſtadie. 

Eltern, welche ibren Kindern gründlichen Unterricht 
im Pianoforte- Spiel erthbeilen laſſen wollen, die Koſten 
dabei zu erleichtern, erlaube ich mir biermit aufmerkſam 
zu machen, daß ich zu Michaelis ein Inſtitut eroͤffnen 
werde, in welchem mehrere Schuler zuſammen den Un⸗ 
terricht empfangen, ſo daß das Honorar fuͤr jeden ein⸗ 
zelnen nur 1 Thlr. 10 ſgr. monatlich beträgt, wofür er 
wöchentlich 2 Stunden bekommt. Ich habe kuͤrzlich 
in Breslau Gelegenheit gehabt, in einer oͤffentlichen 
Prüfung, die außerordentlichen Leiſtungen der Schüler 
eines Einen un daſelbſt 5 und erlaube 
mir daher, ſolches angelegentlichſt zu empfehlen. — 
Meine Wobnung iſt: Wegen 7 2 » 

u ſche. 


Getreide: Marft:-Preife 
Stettin, den 18. Septbr. 1847. 


Weizen .. 2 Thlr. 25 for. bis 3 Thlr. — for. 
Roggen . 1 „ 25 2 a 
Gerſte bene ee ende 
27 777 Te Waren —— 

rbſen . 2 » — n 2 


1 
Fonds- & Geld- Cours. Preus. Cour. 


ei ins- Gel 
BERLIN, den 18. Septbr. ri ah ac 
Staats-Schuldscheine . . 393 9 
Prämien-Scheine d. Sech. à 50 T.] — ! 90} | — 


Kur- u. Neumürk. Schuldverschr. | 3} 89 — 
Berliner Stadt- Obligationen 134193 — 
Westpreussische Pfandbriefe 319 19 


Grossh. Posensche do-. 4 — 1101 
do. ö 31193. — 
Ostpreussische Pfandbriefe 31 971 — 
Pommersche dam 952 319341 — 
Kur- u. Neumärkische do. 34 | 954 | 9 
Schlesische doo. 3+ 984 | 97 
do. vom Staat garant. Lit. . 1 3 1 — — 
Gold u 11.1.2 re — — 
Friedrichsd’or . 5 . J — 131 1348 
Augustd or I 12 
Disconto E e — 1 — 


